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Der Entwicklungsgrad von BIM-Objekten und -Modellen
Der Inhalt der Modelle richtet sich nach dem Verwendungszweck und den zugehörigen Prozessphasen.  Die Fort-
schreibung bzw. Entwicklung dieses Inhaltes bezeichnet den geforderten Entwicklungsgrad (LOD) der einzelnen 
Objekte, die das Modell bilden. 

Laut UNI-Norm 11337 -4 ist der Fertigstellungsgrad wie folgt defi niert:
LOD = LOG + LOI

LOD = Entwicklungsgrad der digitalen Objekte hinsichtlich Inhaltes und Zuverlässigkeit der Informationen.

> LOG = Geometrischer Entwicklungsgrad: Der geometrische Inhalt eines Modells ist das, was man sieht, sprich 
die Formen, die das visuelle Modell bilden.  Er wird verwendet, um die Anforderungen an den darstellenden 
Inhalt eines Modells für eine bestimmte Projektphase zu defi nieren.  Mit der fortschreitenden Entwicklung eines 
Projektes steigt auch der geometrische Detaillierungsgrad.  Bei einer Tür kann das Modell ausgehend von der 
Darstellung eines Quaders mit zunehmender Projektentwicklung mit zusätzlichen Details wie Zarge und Türblatt 
angereichert werden.

> LOI = Objekt-Informationsdichte, bzw. die Informationstiefe und die Zuverlässigkeit der Informationsattribute 
der digitalen Objekte, die das Modell bilden. Die Modellinformationen liefern den alphanumerischen Inhalt für 
die unterschiedlichen Projektphasen.  Mit der fortschreitenden Entwicklung eines Projektes steigt die Informa-
tionsdichte der BIM-Objekte. Bei einer Tür enthält der Quader, der bei Projektbeginn die Tür darstellt, begrenzte 
nicht-geometrische Daten, beispielsweise die Türenklassifi kation.  Mit dem fortschreitenden Entwicklungsgrad 
werden auch zusätzliche Informationen bereitgestellt, wie beispielsweise die Feuerwiderstandsklasse und die 
Herstellerdaten.

Abbildung 13. Veranschaulichung der Defi nition von LOD.
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1.2.5 Das BIM-Koordinationsmodell

Im Idealfall arbeiten die verschiedenen Projektbeteiligten im Zuge der verschiedenen Lebenszyklusphasen an einem 
einzigen BIM-Modell und können Informationen hinzufügen, ändern oder extrahieren. In der gängigen Praxis ist 
dies jedoch (noch) nicht der Fall, und die Anzahl der zu entwickelnden Fachmodelle richtet sich bei jedem Projekt 
nach der Anzahl der darzustellenden Fachdisziplinen/Gewerke sowie nach dem Umfang und der Komplexität des 
Bauwerkes. Diese Fachmodelle werden in einem weiteren Schritt zu einem Koordinationsmodell kombiniert, dass 
folglich die Informationsgrundlage für das Gesamtprojekt bildet.  
Das Koordinationsmodell eines klassischen Bauprojektes besteht also aus der Kombination folgender Fachmodelle:  

> Ein Hochbau-Modell mit den Informationen zu den Bauleistungen (Betonbau, Ziegelbau, usw.);
> Ein TGA2-Modell mit den Informationen zu Anlagenbauleistungen; 
> Ein Tiefbau-Modell mit Informationen zu Aushub- und Gründungsarbeiten;
> Ein Tragwerks-Modell mit statischen Informationen
> Ein Baustellen-Modell mit Informationen zur Baustellenlogistik.

Die Entwicklung des Koordinationsmodells und die Verwaltung und Sicherung der Modelldaten sind für die Effi -
zienz des BIM-Prozesses von grundlegender Bedeutung.  Dies erfordert einen hohen Grad an kollaborativem Aus-
tausch zwischen sämtlichen Prozessbeteiligten. Für die Koordination der Modelle müssen klare Regeln festgelegt 
werden: Wo liegt der Projektursprung im Koordinatensystem (Nullpunkt), wer hat wann Zugriff auf die Modelle, 
wer stellt welche Informationen für wen bereit, welche Informationen werden nur mit Leseberechtigung angezeigt 
und wer darf welche Informationen auch bearbeiten?  

Abbildung 14. Das BIM-Koordinationsmodell.Abbildung 14. Das BIM-Koordinationsmodell.

2 TGA = Technische Gebäudeausrüstung
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1.3 Interoperabilität und Zusammenarbeit

1.3.1 Interoperabilität, Building Smart, OpenBIM, IFC

Jeder Prozessbeteiligte erstellt für den jeweiligen Fach- und Aufgabenbereich sein eigenes BIM-Modell.  In einem 
kollaborativen Prozess erfolgt dies auf der Grundlage der von den anderen Prozessbeteiligten bereitgestellten Mo-
delle. Alle BIM-Modelle werden dann zu einem Koordinationsmodell zusammengeführt und bilden eine einheitliche 
Datengrundlage.  Daher ist es für die Abwicklung eines BIM-Projektes unumgänglich, dass alle Projektbeteiligten 
vollen Zugang zu den Projektinformationen haben.  Die BIM-Modelle werden also durchgängig geteilt, damit sie in 
den verschiedenen BIM-basierten Software-Anwendungen weiterbearbeitet werden können.  Ein System, in dem all 
dies möglich ist, wird als interoperabel bezeichnet. 
Interoperabilität bringt heute noch Schwierigkeiten mit sich, wenn es um den Einsatz von BIM im Bausektor geht, 
wo viele unterschiedliche Software-Anwendungen (Architektur, Anlagenbau, Tragwerksplanung usw.) mit jeweils 
proprietären Dateiformaten (siehe Kapitel 1.4 zur BIM-Software) eingesetzt werden.  Damit BIM im Bausektor ver-
wendet werden kann, bedarf es also einer gemeinsamen „Sprache“.  Um eine solche gemeinsame und international 
anerkannte Standardsprache zu entwickeln, wurde 1996 die Organisation BuildingSMART International, kurz BSI 
gegründet.  
BSI ist in verschiedenen Ländern – u.a. auch in Italien - mit sogenannten nationalen Chaptern3 vertreten, und setzt 
sich für die Digitalisierung der Branche und insbesondere den Informationsaustausch mittels offener, hersteller-
neutraler Schnittstellen ein.  Mit der Initiative OpenBIM will BSI einen universellen Ansatz für die Zusammenarbeit 
beim Planen, Erstellen und Betreiben von Bauwerken erarbeiten, der sich auf offene Standards und Schnittstellen 
stützt. 
Der internationale Standard, der im Open BIM verwendet wird, stützt sich auf das Datenmodell der Industry Foun-
dation Classes, kurz IFC.  IFC ist eine herstellerneutrale Datenstruktur zur Beschreibung und zum Austausch von 
Informationen im Bausektor.  Dieses Format wird vom Großteil der BIM-Modellierungssoftware-Anwendungen 
unterstützt, sowie von anderen BIM-fähigen Software-Anwendungen.  Wichtigstes Merkmal des IFC-Standards 
ist die maximale Interoperabilität, sprich die Schnittstellenfähigkeit. Informationen werden an andere Plattformen 
gesendet und können von diesen empfangen werden, ohne dass es zusätzlicher „Übersetzungen“ bedarf - die Origi-
nalinformationen bleiben also unverändert erhalten.  Zu den Aufgaben von BSI gehört auch die Interoperabilitäts-
zertifizierung weltweit entwickelter Software-Anwendungen. Die Norm für den IFC -Standard ist die internationale 
ISO-Norm 16739. 

3	 Entspricht nationalen Untergruppierungen
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Abbildung 15. Die Zusammenarbeit zwischen den Akteuren und die Interoperabilität zwischen den Technologien 
sind die Grundlagen der BIM-Methodik.

1.3.2 Cloudbasierter Modellinformationsaustausch

So entsteht ein transparenter und offener Arbeitsprozess, an dem alle Projektbeteiligten teilhaben können, unab-
hängig von der jeweils verwendeten Software-Anwendung. Dies ermöglicht eine gemeinsame, standardisierte und 
interoperable Plattform, in der sämtliche Bauwerksdaten und -informationen erfasst sind.  
Ein solcher kollaborativer Arbeitsprozess kann am besten über eine Cloud abgewickelt werden.  Eine Cloud ist ein 
virtueller Raum, auf den man mit internet-fähigen Endgeräten wie PCs, Tablet oder Smartphone zugreifen kann.  
Auf diesen Cloud-Plattformen erfolgt die Archivierung und Synchronisation der BIM-Modelle (aber nicht nur), die 
zudem von den übrigen Projektbeteiligten jederzeit und überall visualisiert und bearbeitet werden können.  Die 
wichtigste Funktion cloudbasierter Plattformen besteht zweifelsohne darin, dass die Daten in Echtzeit jederzeit, 
überall (vorausgesetzt natürlich, es gibt eine Internet-Verbindung) und für jeden (der zugangsberechtigt ist) zu-
gänglich sind. Die Cloud stellt in diesem Zusammenhang eine Verbindung der virtuellen mit der realen Welt dar:  Die 
Daten in der Cloud lassen sich vom Anwender in der realen Umgebung anzeigen, aufrufen und bearbeiten.  Durch 
mobile Endgeräte und spezielle Software-Anwendungen kann der Projektbeteiligte auf der Baustelle Daten erfassen 
und dann direkt an die virtuelle Umgebung senden.  Durch von Laserscannern erzeugte digitale Punktwolken kann 
der Projektbeteiligte in Echtzeit prüfen, ob das, was er auf der Baustelle aufgemessen hat, tatsächlich dem in der 
Cloud hinterlegten Modell entspricht und gegebenenfalls sofort entsprechende Korrekturmaßnahmen einleiten.  
Dies und weitere innovative internetbasierte Verfahren zum Datenaustausch (Teilen) innerhalb des Projektes ma-
chen es möglich, dass die klassischen Einschränkungen, die sich aus Ort- und Zeitgebundenheit ergeben, durch die 
unmittelbare Datennutzbarkeit überwunden werden. 
Heute sind Daten überall, im Büro des Planers, auf der Baustelle, im Produktionswerk, in der Lieferantendatenbank 
und in den Datenbanken der Statistikinstitute. Der Zugang in Echtzeit kann über Big Data Technologien erfolgen. 
Der Begriff „Big Data“ bezeichnet den Einsatz von Technologien zum Verarbeiten und Bereitstellen riesiger Daten-
mengen, zu denen Regierungen, Verbände und Unternehmen Zugang haben.  Big Data bietet die Möglichkeiten eine 
bis dato nie da gewesene Datenmenge zu verarbeiten, anhand derer aufgabenspezifi sche Entscheidungsprozesse 
vereinfacht werden können. Diese Technologie kann für die Verbesserung der Planung, Ausführung und den Be-
trieb von Bauwerken genutzt werden. In Zukunft könnte eine BIM-Plattform mit großen relativen Datenmengen 
verknüpft werden, beispielsweise Daten zu den Lieferketten und Rohstoffpreisen, Marketingdaten oder Daten von 
Sensoren und Messgeräten, Beschäftigungszahlen, usw., um so allen Projektbeteiligten mehr Sachkompetenz in 
ihren Entscheidungsprozessen zu verleihen.
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1.4 BIM-Technologien

1.4.1 Cloud Computing

Cloud-Computing bezeichnet eine Infrastruktur, die bei Bedarf jederzeit und überall bequem über ein Netz Zugriff 
auf einen geteilten Pool von konfigurierbaren Rechnerressourcen bietet.  Die Anwendung von BIM über Cloud-
Plattformen verbessert den Kollaborationsprozess und nutzt die Netzfunktionen für die Optimierung und Koor-
dinierung der Modelle, so dass die entsprechenden „Informationen jederzeit und überall“ bereitstehen.  Über die 
heute handelsüblichen Instrumente zum Teilen von Informationen und zur cloudbasierten Kollaboration wird die 
Möglichkeit eines Fernzugriffes auf die Modelle auch über mobile Endgeräte geboten.   

Ein großer Vorteil, insbesondere für KMUs, ergibt sich aus dem Zugang zu leistungsstarken Software-Anwendun-
gen, die andernfalls sehr teuer im Einkauf wären.  Über das Cloud-Computing können bedarfsgerechte Software-
Anwendungen als Leistungen in Anspruch genommen werden (sog. Software as a Service/ SaaS).  So lässt sich 
anhand einer Software-Anwendung zur Tragwerksanalyse, die den Nutzern über Cloud zur Verfügung steht, ein 
statisches Gebäudemodell aus dem BIM extrahieren und über die cloudbasierte Tragwerks-Software berechnen, 
ohne die Software eigens ankaufen zu müssen. Damit lassen sich nicht nur Kosten für Software-Lizenzgebühren, 
sondern auch Kapitalinvestitionen in die Hardware-Ausstattung sparen. 
Zur Beurteilung von Cloud-Computing-Technologien ist es unumgänglich, sich auch mit potenziell negativen As-
pekten dieser Technologie auseinanderzusetzen:  Damit cloudbasierte Instrumente effizient eingesetzt werden kön-
nen, braucht es zum Beispiel eine stabile und unterbrechungsfreie Internetverbindung.  Problematische Aspekte 
können auch Sicherheitsprobleme, Fragen zum Dateneigentum und zur Zuverlässigkeit der Cloud-Serviceanbieter 
sein. Eine Lösung besteht im Einfordern angemessener Gewährleistungen im Hinblick auf Datenschutz und Daten-
sicherheit von Seiten des Cloud-Serviceanbieters.

1.4.2 BIM-Softwareanwendungen

BIM-Software-Anwendungen ermöglichen die effiziente Umsetzung des BIM-Prozesses.  Jedes Unternehmen muss 
also die handelsüblichen BIM-Softwareangebote genau prüfen, um die dem eigenen Bedarf entsprechende Anwen-
dung zu finden, mit der es den geplanten BIM-Prozess effizient umsetzen kann.  Für die Auswahl der passenden 
Software können auch weitere Faktoren eine Rolle spielen, beispielsweise, ob es sich um eine gängige Software auf 
dem jeweiligen Hauptmarkt handelt, ob sie mit der bereits bestehenden Software kompatibel ist, und ob Mitarbeiter 
mit einschlägigen Kenntnissen besagter Software im Unternehmen sind bzw. angeworben werden können.  

Bei der Software unterscheidet man zwischen „Closed BIM“ - Lösungen, bei denen der Datenaustausch in einem 
proprietären Format erfolgt, und „Open BIM“ - Lösungen, bei denen der Austausch im offenen Informationsmodell 
erfolgt, beispielsweise im IFC-Standard.

Aktuell gibt es zahlreiche Softwareanwendungen für Building Information Modeling am Markt.  BuildingSmart 
International (BSI) unterscheidet zwischen zwei verschiedenen Software-Arten:  

1. 	Software-Anwendungen zum Erstellen eines BIM-Modells und den Export im IFC-Format: Dabei handelt es 
sich um so genannte BIM-Authoring Software, sprich Anwendungen zum Erstellen und Bearbeiten eines BIM-
Modells für die maßgebenden Fachbereiche, also Architektur, Tragwerksplanung, TGA und Infrastrukturbau; 
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2. Software-Anwendungen, mit denen BIM-Modelle im IFC-Format importiert und analysiert bzw. visualisiert, 
nicht aber bearbeitet oder exportiert werden können. Diese bezeichnet man als BIM-Processing und als 
BIM-Reviewing Software. 

> BIM-Processing-Anwendungen dienen beispielsweise der Projektstrukturplanung (PSP), Terminplanung, Aus-
schreibung-Vergabe-Abrechnung (AVA), Baustellenmanagement, Rückverfolgbarkeit der Baustoffe und dem 
Dokumentenmanagement.  

> BIM-Reviewing-Anwendungen dienen der Überprüfung des BIM-Modells beispielsweise für Kollisionsprüfun-
gen (Clash-Detection) sowie der Überprüfung der Konformität des Modells mit den einschlägigen Vorschriften 
(Code Checking). 

Anhang A: Aufl istung der wesentlichen Softwarelösungen enthält eine aktuelle Aufl istung der wesentlichen 
BIM-Softwarelösungen, wobei in Anbetracht der nahezu täglich neu erscheinenden BIM-Software-Systeme kein 
Anspruch auf Vollständigkeit gestellt wird.

Wie bereits im Kapitel 1.2.4 ausgeführt, besteht jedes BIM-Projekt aus einer bestimmten Anzahl von Fachmodellen.  
Diese Modelle, die mit BIM-Authoring-Software erstellt werden, lassen sich später über BIM-Processing-Software 
und BIM-Reviewing-Software zu einem Koordinationsmodell zusammenführen, visualisieren und bearbeiten. Die-
ses Koordinationsmodell bildet somit die zentrale Datengrundlage für das gesamte Projekt.  

In Anbetracht des Umfangs der zu verarbeitenden Daten kommt der Wahl der richtigen Software große Bedeutung 
zu und sollte unter Berücksichtigung der BIM-Zielsetzungen erfolgen.  Bei der Auswahl der Software, die man 
ankaufen möchte, muss weiter geprüft werden, ob sie zu den zertifi zierten BSI-Anwendungen gehört, um die Kon-
formität mit dem aktuellsten IFC-Format zu gewährleisten.

Abbildung 16. Auf dem Markt gibt es viele Softwareprodukte, die für BIM-Aktivitäten konzipiert sind. 
Die Auswahl ist nicht trivial und muss in Bezug auf die zu erreichenden BIM-Ziele getroffen werden.
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1.4.3 Kollaborations- und Austauschplattformen: 
die gemeinsame Datenumgebung

Die Umgebung, in der der Datenaustausch zwischen den  verschiedenen Projektbeteiligten stattfi ndet, bezeichnet 
man auf Deutsch als gemeinsame Datenumgebung, auf Englisch als  CDE-Common Data Environment und auf 
Italienisch als  ACDat (Ambiente Condivisione Dati, vgl. UNI-Norm 11337). Die gemeinsame Datenumgebung ist der 
Dreh- und Angelpunkt des gesamten Digitalisierungsprozesses in der Bauwirtschaft.  Sie gliedert sich in vier Berei-
che: Bearbeitung (Work in progress), Geteilt (Shared), Veröffentlicht (Published) und Archiviert (Archived). In diesen 
Bereichen werden die verschiedenen Arbeitsschritte zum Informationsaustausch, zur Prüfung, zur Revision und zur 
Validierung von Seiten der Projektbeteiligten vorgenommen.  Die Merkmalsspezifi kationen für die gemeinsamen 
Datenumgebung fi nden sich in der UNI-Norm 11337-5; die gemeinsame Datenumgebung wird dort als integrierter 
Speicherort für die gesamten Bauwerksdaten beschrieben, und es werden die Anforderungen für den Zugang zu 
den projektrelevanten Daten, die Rückverfolgbarkeit der Informationsfl üsse, die Unterstützung der verschiedenen 
Datentypen und -formate sowie deren Bearbeitung, das Wiederherstellten spezifi scher Informationen, das Archi-
vieren und Aktualisieren der Daten sowie die Sicherheitsspezifi kationen und Anforderungen an Datenschutz und 
-sicherheit defi niert. 

Abbildung 17. Verbindungen zwischen BIM Authoring, BIM Processing und BIM Reviewing Software.
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1.5 BIM- Rollen und Kompetenzen

1.5.1 BIM–Specialist, BIM-Coordinator, BIM-Manager, CDE-Manager

Abbildung 18. Die Rollen im BIM-Prozess 

Die komplexen Anforderungen an die Projektabwicklung im Bausektor erfordert, ganz unabhängig vom Projektum-
fang, eine Vielzahl an Kompetenzen.  Zu den projektspezifi schen Fachkompetenzen (Architektur, Tragwerksplanung, 
Anlagenbau, usw.) kommen neue Rollen für das Management und die Abwicklung der BIM-Prozesse. Diese sind der 
BIM-Specialist, der BIM-Coordinator, der BIM-Manager und der CDE-Manager (Abbildung 18).
Die genannten Rollen und damit verbundenen Kompetenzen werden hier nur knapp veranschaulicht.  Detaillierte 
Ausführungen hierzu fi nden sich im Teil 7 der UNI-Norm UNI 11337. 

BIM Specialist
> Der BIM-Specialist ist operativ tätig: Er entwickelt 

das/die BIM-Projekt-Modell(e) nach den vom 
BIM-Coordinator vorgegebenen Regeln und Ab-
läufen; er entwickelt und implementiert die not-
wendigen BIM-Objekte;

> Er extrahiert Daten aus dem/das BIM-Modell(en) 
zum Erstellen der grafi sch aufbereiteten Projekt-
unterlagen;  

> Er bringt einschlägige Kenntnisse zur Anwendung 
spezifi scher BIM-Software für den eigenen Fach-
bereich mit;  

> Er arbeitet unter der Supervision und Koordination des BIM-Koordinators.

Prozesse Technologien

Personen Richtlinien
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BIM Coordinator
> Der BIM-Coordinator leistet Fach- und Steue-

rungsarbeit; er koordiniert die Arbeit der BIM-
Specialists; er überprüft, ob die von den BIM-
Specialists erarbeiteten Inhalte mit den vom 
BIM-Manager festgelegten Standards konform 
sind; er führt - auch in Zusammenarbeit mit 
den übrigen BIM-Koordinatoren- die Koordinati-
on der Informationsinhalte durch und ermittelt 
etwaige Kollisionen bzw. Unstimmigkeiten und 
unterbreitet den Fachverantwortlichen und dem 
BIM-Manager entsprechende Lösungsvorschlä-
ge; 

> Er kümmert sich um den Austausch und die Aggregation der Informationsinhalte;  
> Er bringt einschlägige Kenntnisse zur Anwendung von Software für die Revision und Prüfung der BIM-Modelle 

mit;
> Er nimmt an den Sitzungen zur Ausarbeitung der projektspezifi schen BIM-Standards teil; 
> Der BIM-Coordinator ist Bindeglied zwischen BIM-Manager und BIM-Specialist.     
                              
BIM Manager
> Der BIM-Manager verwaltet und koordiniert den 

gesamten BIM-Prozess: Er legt die Informati-
onsfl üsse auf Unternehmensebene und deren 
Abwicklung fest und unterstützt den BIM-Coor-
dinator bei der Festschreibung der auftragsspezi-
fi schen Informationsfl üsse;  

> Er bringt einschlägige Kenntnisse in der BIM-
Projektsabwicklung mit;  

> Er koordiniert die verschiedenen BIM-Koodinato-
ren; 

> Der BIM-Manager steht im Austausch mit den 
Projekt-Managern, dem CDE-Manager und ist Ansprechpartner für die verschiedenen BIM-Koordinatoren; 

> Auftraggeberseitig erstellt er das Auftraggeber-Informationsanforderungen (AIA) (siehe Kapitel 1.6), auftrag-
nehmerseitig erstellt er den (vorläufi gen) BIM-Abwicklungsplan (BAP) (siehe Kapitel 1.6);  

> Er sorgt für die Anwendung der Vorgaben der AIA und/oder des BAPs und die vereinbarungsgemäße Entwicklung 
von Modellierungsinhalten und LODs; 

> Er verwendet die notwendige Software zur Koordination Erstellung, Koordination und Kontrolle des BIM-
Projektes.

In einem BIM-Projekt müssen diese Rollen nicht unbedingt von jeweils verschiedenen Personen wahrgenommen 
werden. Bei Bedarf kann eine Person auch mit mehreren Rollen betraut werden.  Die Aufgabenzuweisung erfolgt 
nach Maßgabe der Projektmerkmale und -anforderungen. 

Prozesse Technologien

Personen Richtlinien

Projekt-Managern, dem CDE-Manager und ist Ansprechpartner für die verschiedenen BIM-Koordinatoren; 

Prozesse Technologien

Personen Richtlinien
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Mit der UNI-Norm 11337-7 wurde des Weiteren eine vierte Rolle eingeführt: der CDE-Manager.  

CDE -Manager
Der CDE-Manager kümmert sich um die gemeinsame Datenumgebung.  Er bringt vertiefte IT-Kompetenzen mit und 
sorgt innerhalb der gemeinsamen Datenumgebung für die Übersetzung der Arbeitsschritte in IT-Sprache.  Für die 
fachlichen Inhalte zeichnet er sich dabei nicht verantwortlich. 

Beispiel für die Struktur eines kleinen oder mittleren Bauunternehmens
In einem Bauunternehmen besteht eine eigene IT-Abteilung, der der BIM-Manager vorsteht. Zu den Aufgaben 
gehören die BIM-Implementierung im Unternehmen, die Verwaltung der Informationsflüsse, die Strukturierung 
und Organisation der Daten und der Dokumente auf Unternehmens- und Projektebene sowie die Erstellung der 
BIM-Leitlinien.
Auf der Ebene des einzelnen Projektes legen die BIM-Coordinators die vom BIM-Manager festgelegten Unterneh-
mens-BIM-Vorgaben auf die Anforderungen der einzelnen Projekte um. Der BIM-Coordinator arbeitet mit dem auf-
traggeberseitigen BIM-Projektmanager und den BIM-Coordinators der übrigen Unternehmen zusammen. Außer-
dem steht der BIM-Coordinator innerhalb des eigenen Unternehmens mit dem Fachplaner und dem Baustellenleiter 
in ständigem Austausch, so dass die Daten der BIM-Modelle im Hinblick auf Baufortschritt und des Projektbudgets 
stets auf dem aktuellen Stand sind.  

Dabei wird von Fall zu Fall geprüft, welche neuen Rollen im Unternehmen zur BIM-Implementierung erforderlich 
sind. Das richtet sich nach Unternehmensgröße, Umfang der der vom Unternehmen abgewickelten Bauvorhaben 
und den Strategien, die eingeführt werden sollen (nähere Details hierzu finden sich in Teil 2 des Leitfadens).
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1.6 BIM-Arbeitsstandards

1.6.1 Internationale Standards: Die ISO-Norm 19650 

ISO-Normen legen Kriterien, Parameter und Regeln fest, die im Sinne einer Reglementierung des Marktes und seiner 
Akteure einheitlich, schlüssig und international gültig von allen beteiligten Akteuren angewandt werden können, 
Die ISO-Norm 19650 wird insgesamt fünf Teile umfassen; bis dato wurden die ersten beiden veröffentlicht:  
>	 ISO 19650 – Organisation und Digitalisierung von Informationen zu Bauwerken und Ingenieurleistungen, ein-

schließlich Bauwerksinformationsmodellierung Modelling (BIM) - Informationsmanagement mit BIM - Teil 1:  
Begriffe und Grundsätze 

>	 ISO 19650 – Organisation und Digitalisierung von Informationen zu Bauwerken und Ingenieurleistungen, ein-
schließlich Bauwerksinformationsmodellierung Modelling (BIM) - Informationsmanagement mit BIM - Teil 2: Lie-
ferphase der Assets 

Darin werden jeweils die Anforderungen an die allgemeinen Aspekte des BIM-Prozesses und den Informationsfluss 
im Zuge der Bauwerksprojektentwicklung dargestellt.  

ISO 19650 - Teil 1: Begriffe und Grundsätze 
Im ersten Teil der Norm werden Empfehlungen für die Vorgaben zur Verwaltung von Informationen, einschließlich 
Austausch, Aufzeichnung, Versionierung und Organisation für alle Akteure geleistet, um so Risiken und Kosten zu 
minimieren, die sich aus der Errichtung eines Bauwerks oder einer Infrastruktur ergeben. Die Norm gilt für den ge-
samten Lebenszyklus aller baulichen Assets und kann auf Assets und Projekte jeden Umfangs und jeder Komplexität 
angepasst werden. 

ISO 19650 - Teil 2: Lieferphase der Assets 
Der zweite Teil der Norm legt die Anforderungen an das Informationsmanagement anhand eines Managementpro-
zesses fest, der im Kontext der Lieferphase von Assets und dem wesentlichen Informationsaustausch bei der Ver-
wendung von BIM stattfindet. Darin werden die projektmanagementspezifischen Anforderungen an den Informati-
onsaustausch mit Verweis auf die einschlägigen Normen und Benennung der beteiligten Personenkreise aufgezeigt.
Der gesamte Informationsfluss wird über den Lebenszyklus der Assets hinweg analysiert und gliedert sich in Zwi-
schenstufen zur Evaluation, Prüfung und Genehmigung, bei denen auch der Auftraggeber ein Urteil über den 
Erfüllungsgrad der Projektanforderungen abgibt.
Im zweiten Teil wird das Informationsmanagement näher beschrieben: Wer sind die Prozessbeteiligten und wo 
stehen sie im Prozess, welches sind ihre Rollen und Kompetenzen? Des Weiteren werden die verschiedenen Ent-
wicklungsgrade des Informationsprozesses sowie dessen Abwicklung im Hinblick auf Methodik und Ziele detailliert 
beschrieben.

1.6.2 Italienische Standards: Die UNI-Norm 11337

Die UNI-Norm 11337 ist die erste italienische Fachnorm zum Thema BIM. Sie wurde im Januar 2017 unter dem 
Titel “Edilizia e opere di ingegneria civile – Gestione digitale dei processi informative delle costruzioni” veröffentlicht.  
Die Norm soll die Digitalisierung im Bausektor vorantreiben und gliedert sich in verschiedene Schwerpunkte. Einige 
Teile wurden bereits veröffentlicht (Teil 1; 4; 5; 6; 7), weitere sind noch in Ausarbeitung. Die bereits veröffentlichten 
Teile der Norm werden, soweit nicht mit der ISO-19650 übereinstimmend, überarbeitet und dann als nationaler 
Anhang (sprich ausschließlich in Italien gültig) zum internationalen Text veröffentlicht. 
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UNI 11337 - Teil 1: Produkt- und prozessrelevante Informationsmodelle, -unterlagen und -objekte  
Der erste Teil der Norm beschreibt den allgemeinen Kontext des digitalen Informationsprozessmanagements.  Hier 
werden die Grundsätze für Art und Ursprung der Informationen festgelegt. Dazu gehören zum Beispiel die Defi ni-
tion der Daten, die erforderlichen Instrumente zum Informationsaustausch oder die Produkte und Prozesse in der 
Bauindustrie (Abbildung 19) sowie die Benennung des Informationsursprungs. 

      

UNI 11337 - Teil 4: Entwicklung und Informationsfertigstellungsgrad der Modelle, Unterlagen und Objekte 
Hier werden die quantitativen und qualitativen Anforderungen an die Informationsinhalte defi niert, die im Rahmen 
des digitalisierten Bauprozessmanagements als Entscheidungsgrundlagen dienen.  Insbesondere wird in diesem Teil 
der Norm festgelegt, welche Ziele durch die strukturierte Festlegung der Entwicklungsgrade erreicht werden sollen 
(wobei insbesondere der Informationstiefe der Modelle über eine LOD-Skala defi niert wird) 

UNI 11337 - Teil 5: Digitalisierte Prozesse und Informationsfl üsse 
Hier werden Rollen, Regeln und Abwicklung von Koordinations- und Genehmigungsverfahren defi niert, die für die 
Einleitung und Umsetzung des digitalisierten Bauprozesses erforderlich sind. In diesem Teil werden auch die Ein-
satzmöglichkeiten für die gemeinsame Datenumgebung (CDE) detailliert und die allgemeinen Informationen zum 
auftragsspezifi schen Informationsfl uss geleistet, der mit der Erstellung der Auftraggeber-Informationsanforderun-
gen (ital. Capitolato Informativo- CI) beginnt und in der Erstellung und Fortschreibung eines BIM-Abwicklungsplans 
(ital. piano di gestione informativa -pGI) endet. Dieser wird nach der Auftragserteilung auf der Grundlage des vom 
Bieter eingereichten Angebots-BAPs erstellt wird (Abbildung 20). 

Abbildung 19. Informationsprozesse im Bauwesen. Quelle: UNI 11337 Teil 1.
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Abbildung 20. Informationsfl üsse. 
Quelle: https://news.wuerth.it/progettisti/metodologia-bim-norma-uni-11337/. 

UNI 11337 - Teil 6: Veranschaulichung der Auftraggeber-Informationsanforderungen
Hier werden die Auftraggeber-Informationsanforderungen als „Festlegung des Informationsbedarfes und der Infor-
mationsanforderungen von Seiten des Auftraggebers an die Auftragnehmer“ beschrieben. Die Gliederung erfolgt 
nach Teil 5 der Norm, welche folgende Punkte vorsieht:
> Allgemeines zum Projekt und einschlägige Rechtsvorschriften;  
> Fachinformationen, in dem die Vergabestelle die Anforderungen an die Soft- und Hardwareausstattung des 

Auftragnehmers detailliert, sowie die Datenbereitstellung und den Datenaustausch festlegt (zulässige Datenfor-
mate, Interoperabilität, Fertigstellungsgrade und Datenblätter der Objekte);   

> Projektabwicklung, in dem die Ziele und Nutzungsanforderungen an die Modelle während der Prozessphasen 
detailliert werden, die Rollen und Aufgabenbereiche, das Informationsmanagement, die Verfahren zur Modell-
prüfung und -validierung, Kollisionsprüfungen (Clash Detection) sowie die Normen- und Richtlinienprüfung 
(Code Checking) spezifi ziert werden;  

> Management von Zeiten, Kosten, Instandhaltung und Nachhaltigkeit.  
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UNI 11337 - Teil 7: Anforderungen an die Kenntnisse, Fähigkeiten und Kompetenzen der Berufsbilder, die 
mit dem digitalen Informationsprozessmanagement befasst sind 
In diesem Abschnitt werden die Anforderungen an folgende Berufsbilder definiert:  
>	 BIM-Manager: Steuert die digitalen Prozesse ganzheitlich.  
>	 BIM-Coordinator: Koordiniert den auftragsspezifischen Informationsfluss, kümmert sich um die Modellkoordi-

nation, prüft etwaige geometrische Kollisionen zwischen den Fachdisziplinen und kümmert sich allgemein um 
die vorschriftsmäßige Erstellung der BIM-Modelle.  

>	 BIM-Specialist (BIM-Author): Verantwortet die übergeordnete Modellerstellung und -management durch BIM-
Authoring-Software innerhalb einer Fachdisziplin. 

>	 CDE- Manager: Verwaltet die gemeinsame Datenumgebung (engl. CDE, ital. ACDat). Die gemeinsame Daten-
umgebung   ist jene IT-Infrastruktur, in der ein effizienter Informationsaustausch zwischen den verschiedenen 
Projektbeteiligten erfolgt.

1.6.3 Der unternehmensinterne BIM-Leitfaden

Zu den wichtigsten Grundlagen für die Erstellung eines BIM-Leitfadens gehört die ISO/TS-Norm 12911 aus dem 
Jahr 2012.  Die Norm beschreibt, wie ein Unternehmen die jeweils bedarfsgerechte BIM-Implementierung anhand 
eines zielorientierten Ablaufschemas vornehmen kann. Die Erstellung eines derartigen Leitfadens ist für jedes Un-
ternehmen, das BIM-gestützt arbeiten möchte, von grundlegender Bedeutung.  Ein solcher BIM-Leitfaden umfasst 
grundsätzlich die folgenden Elemente: 

1. Die BIM-Absichtserklärung 
Der erste Schritt zur erfolgreichen BIM-Implementierung im Unternehmen ist das Erstellen einer BIM-Absichts-
erklärung, auf deren Grundlage der Leitfaden verfasst werden kann.   Aus dem Leitfaden muss klar hervorgehen, 
warum BIM für das Unternehmen wichtig ist und warum das Unternehmen sich für die BIM-Implementierung ent-
schieden hat: zum Beispiel Wettbewerbsvorteile am Markt, Produktivitätssteigerung, geringere Abwicklungs- und 
Managementkosten, Erfüllen der Anforderungen des Marktes oder der Kunden, Verbesserung der Innovationspro-
zesse, usw. Mit einer klar formulierten Absichtserklärung werden die Weichen für die künftige Organisationsaus-
richtung aus BIM-Sicht gestellt.  

2. BIM-Ziele und Einsatz
Hinsichtlich der Beweggründe, aus denen sich ein Unternehmen zur BIM-Implementierung entscheidet, muss zu-
allererst eine sorgfältige Analyse der Unternehmensstruktur und der innerbetrieblichen Abläufe vorgenommen 
werden. BIM wird nämlich in ein bestehendes System integriert. Daher gilt es, Schnittstellen zu finden, ohne be-
stehende Abläufe auf den Kopf zu stellen, sondern mit dem Ziel, den Gesamtprozess zu verbessern.  BIM lässt sich 
besonders gut in jene Abläufe integrieren, in denen sehr viele Aufgaben händisch und repetitiv ausgeführt werden, 
wodurch Durchlaufzeiten und Fehlerpotential gesenkt werden können.   

Nach dieser Analyse können anhand einer graphischen Prozessdarstellung der bestehenden Abläufe, in welcher die 
einzelnen Prozessschritte, In- und Outputs, Personen und Technologien beschrieben werden, wesentliche Schwach-
stellen aufgezeigt und jene Prozessschritte erfasst werden, für die sich Vorteile aus der BIM-Einführung bieten.  
Ausgehend von den ermittelten Schwachstellen in den bestehenden Abläufen werden die spezifischen Ziele festge-
legt, die man mit BIM erreichen möchte. Dadurch sollen die Schwachstellen ausgeräumt und der gesamte Prozess 
verbessert werden. Mit der Festschreibung spezifischer und prozessgebundener Ziele werden zugleich auch die Ein-
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satzbereiche, die sich zur BIM-Implementierung anbieten, ermittelt (siehe Abschnitt 1.2.4) beschrieben.  Sobald das 
Verzeichnis der BIM-Anwendungsbereiche steht, sollte man prüfen, wie sich die unternehmenseigenen Fähigkeiten 
und Kapazitäten zur BIM-Implementierung konkret im Hinblick auf Mitarbeiterverfügbarkeit, wirtschaftliche Mittel, 
Kompetenzen und Erfahrungen für die einzelnen Einsatzbereiche darstellen. 

3. BIM-Prozesslandkarten: Input, Output, Verwendung, Personen und Instrumente 
Neue Prozesslandkarten müssen definiert werden. Diese veranschaulichen die Umsetzung des BIM-Prozesses sowie 
eventuelle Neu-Konfigurationen, die für die Umstellung von den traditionellen Arbeitsabläufen auf BIM-basierte 
Arbeitsabläufe erforderlich sind.  Es werden also Standard-Prozesslandkarten erstellt, um den internen und exter-
nen BIM-Teammitgliedern den betrieblichen BIM-Prozess zu veranschaulichen. Es empfiehlt sich, für jedes BIM-
Einsatzgebiet eine Prozesslandkarte anzufertigen.  

Weiter werden für jeden einzelnen BIM-Anwendungsbereich Anleitungen und Spezifikationen für den (internen 
und externen) Informationsaustausch definiert. Konkret werden die Informationsanforderungen für jeden einzel-
nen BIM-Anwendungsbereich ermittelt, die Personen benannt, die für das Erstellen und Prüfen der genannten 
Informationen zuständig sind, nebst dem Standardformat für den Informationsaustausch.  Es wird also definiert, 
welche Prozess-Inputs aus BIM-Sicht erforderlich sind (Dokumente, Datenbanken, Modelle und Regeln). Dann wer-
den die Outputs erfasst, sprich die die durch BIM erzeugten Unterlagen und Aufstellungen, sowie die Verfahren zur 
Extraktion dieser Informationen aus den BIM-Modellen erläutert. 

All dies ist sehr zeitaufwendig und es bedarf zahlreicher Treffen aller Akteure, die am Umstellungsprozess beteiligt 
sind, damit deren Bedürfnisse und Probleme präzise erfasst werden können.

4. Technische Spezifikationen
Die Absichtserklärung, das Verzeichnis der BIM-Ziele und -Einsatzbereiche und die Prozesslandkarten bieten eine 
schematische Darstellung des BIM-Umsetzungsplan, der mit zunehmender Implementierung laufend angereichert 
wird.  Zu den Inhalten diese Umsetzungsplans gehören Dokumente, Tabellen und graphische Darstellungen; für jede 
davon enthält der Leitfaden ein eigenes Kapitel: 

>	 Die Standards zur Benennung von Dateien, Modellen, grafischen und sonstigen Unterlagen. 
>	 Die Organisation der Modellierung, sprich die Struktur der Dateienordner, anhand derer Modelle, Dokumente 

und Informationen miteinander verknüpft sind. 
>	 Vorlagedateien (Templates). Im Leitfaden sind die zu verwendenden Templates zu detaillieren; es braucht 

mindestens so viele Templates wie BIM-Einsatzgebiete ermittelt wurden. Gleichzeitig muss der Leitfaden aus-
reichend Handlungsspielraum für die Schaffung weiterer Vorlagedateien offenlassen, damit dem steigenden 
Bedarf in puncto Anforderungen und Informationsabwicklung entsprochen werden kann.  Mit der Festlegung 
von Templates lassen sich Prozessvoreinstellungen vornehmen, die zwar nicht strikt bindend sind, allerdings 
vereinfachen sie die Koordination der Projektbeteiligten und erhöhen die Datenkonsistenz. 

>	 Bibliothek mit Standardinhalten (z.B. BIM-Objekte, Baustoffe, usw.). Eine BIM-Bibliothek kann aus einer Reihe 
von Ordnern bestehen, die den Unternehmensvorgaben entsprechend hierarchisiert und in denen BIM-Objekt-
dateien gespeichert, bearbeitet oder gegebenenfalls auch gelöscht werden können. Diese Ordner können auch 
an einem digitalen Ort der gemeinsamen Datenumgebung abgelegt werden, so dass die verschiedenen Projekt-
beteiligten darauf zugreifen und stets mit aktuellen und konsistenten Daten arbeiten können.  Die Bibliothek 
spielt also eine zentrale Rolle für die Wettbewerbsfähigkeit des Betriebes. Sie wird mit digitalen Informationen 
angereichert und ermöglicht so ein einfacheres und effizienteres Ausarbeiten der Planung.     
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5.  Die Anhänge
Der unternehmensinterne BIM-Leitfaden kann mit nützlichen Anhängen ergänzt werden, um die betrieblichen BIM-
Anforderungen von der Unternehmens- auf die Projektebene herunterzubrechen. Die Dokumente werden mit den 
Projektpartnern geteilt, angepasst und den Projektanforderungen entsprechend angereichert.  

>	 Die BIM-Objektdatenblätter, sprich die Spezifikationen zum Entwicklungsgrad, den das Unternehmen von sei-
nen Projektpartnern für die verschiedenen Bauprozessphasen fordert, damit es seinen eigenen Aufgaben nach-
kommen kann ohne Risiko fehlender oder inkonsistenter Daten.

>	 Die Auftraggeber-Informationsanforderungen (AIA), die der Auftraggeber erstellt, wenn er Leistungen von 
Dritten anfordert und daher die Abstimmung auf die eigenen BIM-Anforderungen erfolgen soll.  Zum Beispiel 
was die Verfahren zum Informationsaustausch betrifft - per Mail, über Cloud, in der gemeinsamen Datenum-
gebung - hier sind die maximalen Dateigrößen festzulegen, bzw. die Formate für den Datenaustausch, entspre-
chend den vom eigenen System unterstützten Formaten, oder auch die Standards für die Benennung, usw.  

>	 Den Angebots-BIM-Abwicklungsplan (Angebots-BAP), den der Bieter erstellt, sprich ein Angebot, das auf 
das auftraggeberseitig erstellte Leistungsbild, den AIA, eingeht.  In diesem Fall könnte auftraggeberseitig ein 
Template für das Erstellen des Angebotes bereitgestellt werden, oder der Bieter selbst bietet eine Strukturierung 
des Angebots-BAPs an.  

Eine detaillierte Beschreibung zu den Auftraggeber-Informationsanforderungen und zum BIM-Abwicklungsplan 
findet sich nachfolgend.   

1.6.4 Der BIM-Projekt-Leitfaden

Die Auftraggeber-Informationsanforderungen (AIA)
Die Umstellung auf einen BIM-basierten Prozess erfordert eine neue Sprache und Regeln zur Definition und Kom-
munikation von Inputs und Output im neuen Prozess.

Projektdaten und -informationen müssen klar kommuniziert werden, damit bei sämtlichen Projektbeteiligten die 
gleiche Botschaft ankommt.  Dieses neue Informationsmanagement wird auf Projektebene durch die Auftraggeber-
Informationsanforderungen (AIA) geregelt, die von der UNI-Norm 11337 als Capitolato Informativo (CI) nach dem 
Vorbild der britischen Exchange Information Requirements (EIR) eingeführt wurden.
   
Die AIA resultieren aus den folgenden Erkenntnissen, die sich mit der Einführung der BIM-Methodik ergeben haben:  
>	 Im Zuge der konkreten Erstellung eines Bauwerks kommt es zu einem umfangreichen Daten- und Informations-

austausch; deshalb müssen gleich zu Beginn jedes BIM-Projekts diesbezüglich klare Regeln definiert werden. 
>	 An der Auftragsabwicklung sind zwei Seiten beteiligt: Der Auftraggeber, der ein Bauwerk errichtet bzw. Eingriffe 

am Bestand vornimmt, und diejenigen, die für Aufgaben der Planung, des Bauausführung und der Instandhal-
tung zuständig sind.  

Vor diesem Hintergrund erstellt der Auftraggeber ein Dokument, das alle relevanten Daten und Informationen 
enthält, die mit den jeweiligen Prozessbeteiligten ausgetauscht werden können. Der Fokus liegt hierbei auf der 
Prozessdarstellung sowie der Definition von BIM-Zielen und geforderten Entwicklungsgraden. Dieses Dokument 
wird ausschreibungsvorbereitend erstellt und dient der „Festlegung des Informationsbedarfes und der Informati-
onsanforderungen von Seiten des Auftraggebers an die Auftragnehmer“. Es enthält die Informations-Standards, die 
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erforderlich sind, um Zuverlässigkeit, Qualität und Konsistenz der Informationen zu sichern.  Es ist daher eine Art 
Sammelarchiv von BIM-Regeln zur Bereitstellung projektrelevanter Informationen und zum Vervollständigen der 
Ausschreibungsunterlagen.  
In der UNI-Norm 11337-6 wird Template für das Verfassen einer AIA bereitgestellt.  Dieses Template ist bidirektional 
ausgelegt; es dient einerseits dem Erstellen der AIA und andererseits dem Erstellen des Angebots-BAPs, welcher 
auf sämtliche Nennungen innerhalb der AIA eingeht.  Den AIA kommt für Ausschreibungen daher eine große Be-
deutung zu. 

Vom Angebots-BIM-Abwicklungsplan zum BIM-Abwicklungsplan
Im Rahmen des Ausschreibungsverfahrens geht der Bieter auf die AIA mit dem Angebots-BAP ein. Erhält er den 
Zuschlag, wird dieses im BAP fortgeschrieben.  Der Angebots-BAP ist ein allgemeines Dokument, das auf die AIA 
eingeht.   Der BAP) ist ein spezifisches Dokument, das als Vertragsanhang bindend ist.  Die Überführung vom 
Angebots-BAP in den BAP stütz sich auf das in Großbritannien geläufige Vergabewesen. Dort wurden auch die 
entsprechenden Begriffe geprägt.  In Großbritannien stellt sich das Vergabeverfahren wie folgt dar: Der Bieter er-
stellt auf der Grundlage der auftraggeberseitig in den AIA detaillierten Informationsanforderungen  ein allgemeines 
Dokument, den Angebots-BAP; erhält er den Zuschlag, erstellt er in Absprache mit dem Auftraggeber ein bindendes 
Dokument, den BAP, der dem Vertrag als Anhang beigelegt wird.

DE UK

1	 AIA

2	 Angebots-BAP 

3	 BAP

Auftraggeber/Vergabestelle

Bieter

Auftragnehmer

EIR

BEP – pre contract

BEP – post contract

Dadurch sind Auftraggeber/Vergabestellen und Auftragnehmer vertraglich zur Dialogfähigkeit verpflichtet; sie 
müssen nachfragen, sich absprechen, nachprüfen und ihre Ergebnisse digital bereitstellen - kurz, sie müssen kol-
laborationsfähig sein. Noch bevor die entsprechende Software für die Interoperabilität im BIM-Prozess sorgt, ist 
diese also schon aufgrund der Anforderungen laut Dokumentunterlagen zwischen allen Akteuren definiert.  Zum 
besseren Verständnis wird dieser Schwerpunkt der „Kommunikation“ anhand einer Tabelle veranschaulicht. Diese 
zeigt die Aufgaben zur Erstellung der Auftraggeber-Informationsanforderungen (AIA) auf Auftraggeberseite bzw. 
des Angebots-BIM-Abwicklungsplans (Angebots-BAP) auf Auftragnehmerseite.

Auftraggeber-Informationsanforderungen Angebots-BIM-Abwicklungsplan

BIM-Projektabwicklung
Zielsetzungen und Verwendung der Modelle

Die Vergabestelle legt die Ziele und Mindest-
Einsatzgebiete der Modelle für die verschiede-
nen Prozessphasen fest. 

Der Bieter kann Verbesserungsvorschläge 
zu den Modellen und deren Verwendung 
einbringen. 
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Informationsgrad (Entwicklungsgrad) der Objekte 

Die Vergabestelle definiert den Entwicklungs-
grad (LOD), sprich den geometrischen und 
informationsspezifischen Detaillierungsgrad der 
BIM-Objekte der verschiedenen Fachmodelle für 
die jeweiligen Prozessphasen. 

Der Auftragnehmer kann Anmerkungen bzw. 
Verbesserungsvorschläge zum genannten Ent-
wicklungsgrad der Objekte einbringen. 

Rollen und Aufgabenbereiche im Informationsfluss

Die Vergabestelle benennt die internen Ansprech-
partner für den Bieter; gleichzeitig bittet sie den 
Bieter um Angabe der Ansprechpartner in seinem 
Unternehmen. 

Die Vergabestelle liefert die Beschreibung ihrer 
internen Struktur aus BIM-Projekt-Sicht und 
bittet den Bieter, seinerseits eine entsprechende 
Beschreibung zu liefern. 

Der Bieter benennt seinerseits die Fach-
rollen, die für den Informationsgehalt der 
Modelle verantwortlich zeichnen. 

Der Bieter stellt seinerseits die Beschrei-
bung der betriebseigenen Struktur und der 
Projektabwicklung und des Informationsma-
nagements durch die benannten Rollen und 
Verantwortungen zur Verfügung.  

Gemeinsamer Datenzugang und -bearbeitung, Daten- und Informationstiefe

Die Vergabestelle detailliert die auftragneh-
merseitig zu verwendende IT-Infrastruktur 
für den gemeinsamen Datenzugang und die 
Datenbearbeitung, sowie die erreichende 
Informationstiefe.

Die Vergabestelle definiert die Regeln zur 
Benennung von Dateien.

Der Bieter detailliert, wie er die bereitgestellte 
IT-Infrastruktur zu nutzen beabsichtigt und 
erstellt ferner einen Zeitplan für die Abgabe-
termine. 

Der Bieter kann Anmerkungen bzw. Verbesse-
rungen einbringen. 

Prüfen und Validieren der Modelle, Objekte und Unterlagen

Die Vergabestelle fordert beim Bieter die Detaillie-
rung der Prüf- und Validierungsverfahren für die 
Modelle, Objekte und Unterlagen an. 

Die Vergabestelle detailliert die Abläufe zur phasen-
zugeordneten Prüfung von Daten, Informationen 
und Informationsgehalt (für einzelne Modelle, 
Objekte oder koordinierte Gesamtmodelle).

Der Bieter definiert besagte Verfahren sowie 
die Validierungsintervalle. 

Die Vergabestelle definiert die Objektstruk-
turierung- nach Klassifizierung.  

TECHNISCHE SPEZIFIKATIONEN
Technik- und Leistungsanforderungen für Hardware und Software der IT-Infrastruktur

Auftraggeberseitig bereitgestellte IT-Infrastruktur 
(Hard- und Software).

Auftragnehmerseitige IT-Infrastruktur (Hard- 
und Software).

Datenlieferung und -austausch

Format der vergabestellenseitig bereitge-
stellten Daten.
Dateiformat für den Datenaustausch 
bzw. die Datenübertragung von und zum 
Auftragnehmer (offene und proprietäre 
Formate anführen).

Der Bieter kann zusätzliche bzw. andere 
Datenformate vorschlagen.

Der Bieter definiert verwendete proprietäre 
Dateiformate, die zum Generieren offener 
Formate verwendet werden.

Objektklassifikation und -benennung

Der Bieter kann eine andere oder zusätzliche 
Strukturierung vorschlagen. 
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Anhang A: Auflistung der wesentlichen Softwarelösungen

Ziel dieser Auflistung ist es, einen Überblick über das breite Spektrum an BIM-Software auf dem Markt zu geben 
und Unternehmen ein Werkzeug zur Verfügung zu stellen, mit dem andere, nicht in dieser Liste enthaltene Soft-
warelösungen bewerten werden können. Diese Liste erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, da nahezu täglich 
neue BIM-basierte Software-Systeme in den Markt drängen. 
Software-Anwendungen mit Hochbau-spezifischen Funktionen sind rot markiert. 

Software

Hersteller Name Typ Beschreibung
Lizenztyp

Autodesk

Erhältlich im Monats- 
oder Jahresabonnement 
zusammen mit anderer 
Autodesk-Software 
(„Autodesk Suite“)

Erhältlich im Monats- 
oder Jahresabonnement
zusammen mit anderer 
Autodesk-Software 
(„Autodesk Suite“)

Erhältlich im Monats- 
oder Jahresabonnement
zusammen mit anderer 
Autodesk-Software 
(„Autodesk Suite“)

Inklusive mit Revit und 
Civil 3D als Teil der 
Autodesk Suite

Erhältlich im Monats- 
oder Jahresabonnement
zusammen mit anderer 
Autodesk-Software 
(„Autodesk Suite“)

Erhältlich im Monats- 
oder Jahresabonnement
zusammen mit anderer 
Autodesk-Software 
(„Autodesk Suite“)

Nur verfügbar zu-
sammen mit anderen 
Produkten der Autodesk 
Suite

_

Infraworks

Civil 3D

Revit

Dynamo

Recap

Navisworks

Robot

Hsbdesign
Hsbmake
Hsbshare

BIM Processing
Linienbauwerke

BIM Authoring
Linienbauwerke

BIM Authoring
Hochbau (Architektur, 
Tragwerksplanung, 
Technische Gebäudeaus-
rüstung)

BIM Processing
Plug-in für Revit und 
Civil 3D

BIM Processing
Punktwolken

BIM Processing
4D-Ablaufsimulationen
+
BIM Reviewing
Modelrevision und  
Kollisionsprüfungen

BIM Processing
Tragwerksplanung

BIM Authoring + BIM 
processing 
Vom Entwurf bis zur 
Produktion

Software zur Entwurfs- 
planung von Infrastruktur-
bauwerken mit Schnittstel-
len zu Civil 3D und Revit 
sowie IFC Schnittstelle

Software zur Planung von 
Infrastrukturbauwerken

Software zur Fachplanung 
(Architektur, Tragwerk, 
Technische Gebäudeaus-
rüstung) im Hochbau und 
Linienbauwerke bis max.  
32 km Längsausdehnung

Visual Scripting Programm 
zur parametrischen Mo-
dellierung von Bauteilen/
Objekten und Automatisie-
rung von Arbeitsabläufen

Sofware für die weitere 
Bearbeitung von digitalen 
Punktwolken aus 3D-
Lasersscans

Software für Revisionen 
von Einzel- und Koordina-
tionsmodellen sowie zur 
Visualisierung von Baum-
läufern bzw. Montages-
zuständen

Software zur Tragwerksbe-
rechnung aufbauend auf 
Architekturmodellen aus 
Revit

Softwarelösungen für die 
Off-Site-Produktion. CAD/
CAM/BIM-Produkte, die die 
Herstellung von Kompo-
nenten vom Entwurf bis zur 
Installation auf der Baustel-
le unterstützen.

hsbcad
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Software

Hersteller Name Typ Beschreibung
Lizenztyp

_

_

_

Unbefristete Lizenz + 
jährlicher Service

Unbefristete Lizenz + 
jährlicher Service

Unbefristete Lizenz + 
jährlicher Service

Jahresabonnement

Navigator

Open Bridge

Open Building

Allplan  
Architecture

Allplan  
Engineering

Allplan Bridge

OpenFlows

BIM Reviewing
Modelrevision

BIM Authoring 
Brückenbau

BIM Authoring
Hochbau

BIM Authoring
Hochbau

BIM Authoring
Tragwerksplanung

BIM Authoring
Brückenbauwerke

BIM Processing
Numerische Berechnun-
gen und Risikoanalysen

Software zur Modell-
überprüfung und zum 
Austausch von Feedback, 
um bessere und schnellere 
Entscheidungen zu treffen

Modellierungssoftware für 
Brückenbauwerke

Modellierungssoftware für 
den Hochbau

Modellierungssoftware 
für Architekturplanung im 
Hochbau

Modellierungssoftware 
für Tragwerksplanung im 
Hochbau

Modellierungssoftware 
für Tragwerksplanung im 
Brückenbau

Software für die numeri-
sche Modellierung in Was-
serbauprojekten einschließ-
lich Risikosimulationen 
(Überschwemmungen)

Bentley

JahresabonnementOpenRoads BIM Authoring
Infrastrukturbau

Modellierungsumgebung 
für die Konzeption, Pla-
nung, und Umsetzung von 
Straßennetzen

Allplan

Unbefristete Lizenz + 
jährlicher Service

Unbefristete Lizenz + 
jährlicher Service

Unbefristete Lizenz + 
jährlicher Service

Unbefristete Lizenz

Unbefristete Lizenz

Solibri

SCIA Engineer

Archicad

DDS CAD Elec-
trical, Mechani-
cal & Plumbing

DDS CAD  
Building

BIM Reviewing
Modelrevision + Code-
Checking

BIM Processing
Tragwerksberechnung

BIM Authoring
Hochbau

BIM Authoring
Technische Gebäudeaus-
rüstung

BIM Authoring
Hochbau Architektur

Software für Modelkontrol-
le (z.B. Kollisionskontrolle, 
Einhaltung normativer 
Anforderungen)

Software für die Trag-
werksmodellierung und 
Berechnung (inkl. IFC 
Schnittstelle)

Modellierungssoftware 
für Architektur, Trag-
werksplanung, Technische 
Gebäudeausrüstung für 
den Hochbau

Software für die Planung 
der technischen Gebäude-
ausrüstung

Software für die Architek-
turplanung im Hochbau

Solibri

Scia

Graphisoft

DDS-CAD
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Unbefristete Lizenz + 
jährlicher Service

_

Unbefristete Lizenz + 
jährlicher Service

Tekla Structures

Plancal Nova

Novapoint

BIM Authoring
Tragwerke
+
BIM Processing
Tragwerke

BIM Authoring 
Heizung, Lüftung, Sanitär, 
Elektro
+
BIM Processing
Heizung, Lüftung, Sanitär, 
Elektro

BIM Authoring
Infrastrukturbau

Software für die Trag-
werksplanung

Software für die Planung 
von TGA-Anlagen

Modellierung Software  
für die Planung von Infra-
strukturbauwerken

Trimble

Software

Hersteller Name
Lizenztyp

Typ Beschreibung

_

_

_

_

Impiantus

Termus

Certus

Edificius

BIM Processing
Technische Gebäudeaus-
rüstung

BIM Processing
Energetische Analysen

BIM Processing
4D -Ablaufsimulationen

BIM Authoring
Hochbau Architektur

Software für die Dimensi-
onierung von Anlagen der 
technischen Gebäudeaus-
rüstung im Hochbau

Ermöglicht die Verbindung 
mit dem BIM-Modell von 
Edificius oder offenen Da-
teien der IFC zur Bestim-
mung der Energieeffizienz 
und zur Durchführung von 
Zertifizierungen

Integration mit dem 
Edificius BIM-Modell oder 
offenen IFC-Dateien mög-
lich zur 4D-Planung und 
virtuellen Ablaufsimulation 
für die Verbesserung von 
Sicherheitsaspekten

Modellierungssoftware für 
Architektur im Hochbau

ACCA Software

_EdiLus BIM Processing
Tragwerke

Software für die Trag-
werksberechnung im 
Hochbau

_Primus BIM processing
5D Simulationen

Ermöglicht die Verknüp-
fung mit dem BIM-Modell 
von Edificius oder offenen 
IFC-Dateien, um Angebote 
zu erstellen, Vergaben zu 
verwalten, Montageschrit-
te zu planen sowie das 
Baustellenmanagement zu 
unterstützen
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Software

Hersteller Name Typ Beschreibung
Lizenztyp

Unbefristete Lizenz + 
jährlicher Service

Unbefristete Lizenz + 
jährlicher Service

Unbefristete Lizenz + 
jährlicher Service

Synchro

STR Vision 
CPM

Sierra Soft 
Land

BIM Processing
4D/5D-Simulationen und 
Analyse

BIM Processing
AVA + 4D/5D-Analysen

BIM Authoring
Topographie

Software für 4D und 5D-
Bauablaufsplanung- und 
Simulationen

BIM-Model-basiertes 
AVA-Programm mit Funk-
tionalitäten für 4D/5D-
Simulationen

BIM-Software für die  
topographische Oberflächen-
modellierung

_CSI Bridge BIM Processing
Tragwerksberechnung

Software für die Trag-
werksberechnung von 
Brücken mit Schnittstellen 
in den Formaten IFC und 
LandXML

Unbefristete Lizenz + 
jährlicher Service

Sierra Soft 
Roads

BIM Authoring
Linienbauwerke

Software für die Planung 
von Infrastrukturbau-
werken

_

_

_

Pyrosim

Pathfinder

Unity

BIM Processing
Brandschutzplanung

BIM processing
Fluchtwegs Planung

BIM Processing
VR Umgebung

Software mit IFC-Schnitt-
stelle zur Brandschutz-
planung

Software mit IFC-Schnitt-
stelle zur Fluchtwegs 
Planung

Planung Umgebung unter 
Einbezug einer immersiven 
VR-Umgebung

Thunderhead

Unity

Synchro 
Software

Teamsystem

Sierra Soft

_Midas Gen BIM Processing
Tragwerksberechnung

Software für die Trag-
werksberechnung  
(inkl. IFC Schnittstelle)

Midas

_

_

_

_

Midas Cim

GTS NX

Advance Design

SAP2000

BIM Processing
Tragwerksberechnung

_

BIM Processing
Tragwerksberechnung

BIM Processing
Tragwerksberechnung

Software für die Trag-
werksberechnung (inkl. 
IFC Schnittstelle und den 
proprietären Formaten von 
MicroStation, Allplan und 
Revit)

Software für Finite-
Elemente Analysen in 
geotechnischen Anwen-
dungen

Software für die Trag-
werksberechnung (Daten-
austausch in proprietären 
Formaten von Revit)

Software für die Trag-
werksberechnung (inkl. 
IFC Schnittstelle und den 
proprietären Formaten 
Tekla und Revit)

Graitec

CSI
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2
Fit für BIM: Maßnahmen



48

BIM Leitfaden Hochbau zur Einführung von BIM im Unternehmen

2.1 Die strategische Vision definieren

Die BIM-Absichtserklärung festschreiben 

2.1.1 Ist-Zustands-Analyse

Mit der graphischen Erhebung des aktuellen Prozesses wird auf einem einzigen Blatt der gesamte Ist-Prozess dar-
gestellt und kann anschließend analysiert werden. Die Ist-Zustands-Prozesslandkarte bietet einen Überblick über: 

>	 Die Projektbeteiligten; 
>	 Die Aufgabenbereiche der jeweiligen Projektbeteiligten;
>	 Die Inputs, die für die einzelnen Aufgabenbereiche erforderlich sind;
>	 Die Outputs, die von jedem Aufgabenbereich/Aufgabenteam erwartet werden;
>	 Die Tools zum Ausführen der einzelnen Aufgaben;
>	 Den Zeitrahmen zum Ausführen der einzelnen Aufgaben;
>	 Den Informationsfluss vom Anfang bis zum Ende des Prozesses. 

Sobald feststeht, welcher Prozess analysiert werden soll, sind folgende Fragen zu stellen:
1.	 Prozessauftakt 
>	 Was ist der Auslöser für den Prozessauftakt? Welche Inputs stehen dahinter?
>	 Wann soll der Start erfolgen? 
>	 Wer leitet den Prozess ein? 
>	 Wie wird der Prozess eingeleitet?

Wie erstellt man eine BIM-Absichtserklärung?

> Zeitaufwand

> Wer soll eingebunden werden?

> Welche Tools braucht es?

1 halbtägiger Workshop (4-5 Stunden)

Die Leiter der verschiedenen Unternehmensabteilungen 
(Fachabteilung, Abteilung Ausschreibungen, Einkauf, Bauleiter, 
Fertigung, ...)

Die Ist-Prozesslandarte Anhang A.1 Die Ist-Zustandspro-
zesslandkarte
Gängiges Workshop-Material, darunter:
Verschiedenfarbige Post-Its
Buntstifte/Kugelschreiber
Flipchart oder Tafel zum Befestigen der Templates/Post-Its
Einen ausreichend großen Sitzungssaal für die Teilnehmer am 
Workshop
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2.	 Prozessergebnisse
>	 Was sind die Prozessergebnisse/Was sind die Outputs?
>	 Wann werden die Ergebnisse erzielt?
>	 Für wen sind die Ergebnisse bestimmt?
>	 Wie werden die Ergebnisse bereitgestellt?

3.	 Prozessaufgaben
>	 Wer sind die Prozessbeteiligten?
>	 Welche Aufgaben werden von den jeweiligen Prozessbeteiligten erledigt?
>	 Innerhalb welchen Zeitrahmens?
>	 Mit welchen Tools?
>	 Wie erfolgt der Austausch der In- und Outputs?

Ein Beispiel für eine Prozesslandkarte kann Anhang A.1 Die Ist-Zustandsprozesslandkarte entnommen werden.  
Die Karte zeigt den aktuellen Abwicklungsprozess eines öffentlichen Bauvorhabens von der Ausschreibung bis zur 
Übergabe der finalen Dokumentation. 
Anhang A.2 Legende  bietet einen Überblick über die Symbole, die für die Karte verwendet wurden. 

2.1.2	 Ermitteln bestehender Schwachstellen und Chancen  
der Digitalisierung

Sobald die Ist-Prozesslandkarte zur Abwicklung eines öffentlichen Bauvorhabens erstellt wurde, werden die 
Schwachstellen des aktuellen Prozesses ermittelt und herausgestellt. Ausgehend von den genannten Schwachstel-
len wird analysiert, wie sich diese durch den BIM-Implementierungsprozess ausräumen lassen.
Damit lassen sich grundsätzlich drei Ziele verfolgen:

1.	 Wertschöpfungsfreie Tätigkeiten und Prozess-Flaschenhälse ermitteln. 

Hier können beispielsweise redundante Tätigkeiten erfasst werden, die mit eigenen Software-Anwendungen auto-
matisiert werden können; das gilt auch für solche Aufgaben, deren Aufwand unverhältnismäßig hoch zum gewon-
nenen Nutzen ist. 

2.	 Ermitteln des Mehrwerts, der durch BIM für wertschöpfungsfreie Tätigkeiten und Prozess-Flaschenhälse  
generiert werden kann.

Bei den Schwachstellen muss man analysieren, wie BIM hier gezielt zur Verbesserung des Ist-Zustandes eingesetzt 
werden kann. Der erste Teil des Leitfadens bietet einen Überblick über die wichtigsten Vorteile von BIM für den 
Hochbausektor auf. 

3.	 Neue Unternehmenschancen nutzen und Geschäftsfelder erschließen.

Anhang A.3 Schwachstellen des aktuellen Prozesses und Chancen der Digitalisierung zeigt beispielhaft eine 
Schwachstellenanalyse am Ist-Prozess eines öffentlichen Hochbauprojektes. Ferner wird aufgezeigt welche  
Chancen sich aus BIM ergeben, insbesondere auch im Hinblick auf neue Geschäftsmöglichkeiten. 
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2.1.3 Analyse der Unternehmensressourcen

Sobald feststeht, wie die unternehmensinternen Arbeitsprozesse mit BIM verbessert werden können, muss man 
festlegen, welche Ressourcen das Unternehmen für die Umsetzung des Veränderungsprozesses bereitstellen kann. 
Zum Festschreiben einer effizienten Implementierungsstrategie müssen unternehmensseitig der Zeitplan, die Mit-
arbeiter und das Budget, das für den Veränderungsprozess zur Verfügung steht, ermittelt werden. Diese Analyse ist 
wichtig, um ein bedarfsgerechtes Implementierungsszenario für das Unternehmen zu erstellen. 

Der Zeitplan
Die erste Frage lautet also: Wie sieht mein Zeitplan für den Veränderungsprozess aus? Dazu lassen sich folgende 
Faktoren heranziehen: 
>	 Externe Auflagen: Mit Ministerialdekret 560/2017 wurden die Fristen für die BIM-Pflicht im öffentlichen Verga-

bewesen festgelegt. Arbeitet ein Unternehmen vorrangig mit der öffentlichen Verwaltung, sollte es sich die Frage 
stellen, ab wann sich laut diesem BIM-Pflichtkalender Auswirkungen auf die Auftragserträge ergeben werden. 
Das Unternehmen könnte sich so das betreffende Jahr als zeitliche Zielvorgabe geben. 

>	 Marktseitige Auflagen: Unternehmen, die vorrangig als Nachunternehmen für andere Unternehmen tätig sind, 
in denen die BIM-Implementierung bereits erfolgt oder geplant ist, müssen sich Zielvorgaben stecken, um beste-
hende Arbeitsverhältnisse aufrecht zu erhalten und wettbewerbsfähig zu bleiben. 

>	 Interne Auflagen: Hier kommen zum Beispiel andere Innovationsprojekte zum Tragen, die schon laufen oder 
geplant sind, und bei denen die Mitarbeitenden bereits mit Innovationsaufgaben befasst sind. Diesbezüglich 
könnte es notwendig sein, dass die Mitarbeitenden erst laufende Aufgaben abschließen, bevor man sich der 
BIM-Implementierung widmet. 

Die Mitarbeiter 
Zu den größten Herausforderungen, die mit der Einführung neuer methodischer und prozessualer Ansätze im Un-
ternehmen einhergehen, gehört der Wandel in der Unternehmenskultur, der die Mitarbeitenden auf allen Ebenen, 
von den Fachbereichen bis zu den Führungskräften, betrifft. Hier sind folgende Schritte zu setzen: 
>	 Unternehmensintern jene Fachkraft ermitteln, die die geeigneten Voraussetzungen mitbringt, um diesen Ver-

änderungsprozess anzuführen. Die Auswahl der geeigneten Fachkraft kann sich auf folgende Kriterien stützen: 
Innovations- bzw. IT-Affinität und fachliche Erfahrung innerhalb des Unternehmens. 

>	 Die Fachkraft, die für die Implementierung zuständig sein soll, bildet eine Arbeitsgruppe, die sich gemeinsame 
Zielvorgaben zum Aufbau des neuen Unternehmens-Know-hows gibt. 

>	 Wichtig ist dabei die Motivation der Arbeitsgruppe, die schrittweise auch die anderen Mitarbeitenden in den 
Implementierungsprozess einbindet. Dazu werden ein bis zweimal im Jahr Gelegenheiten für einen Austausch 
geschaffen, damit die Arbeitsgruppe den vorangetriebenen Veränderungsprozess konsensorientiert präsentieren 
und sich mit dem gesamten Unternehmen zu künftigen Perspektiven auseinandersetzen kann. 

>	 Die Fachkräfte, die für den BIM-Prozess ausgewählt wurden, werden von bestehenden Aufgaben entlastet, damit 
sie sich neue Kompetenzen aneignen können, durch den Besuch von Schulungen, Seminaren und Veranstaltun-
gen, was durchaus zeitaufwendig sein kann. 

Das Budget
Die BIM-Implementierung im Unternehmen ist mit Investitionen verbunden, die als monetäre Aufwendungen für 
einen komplexen und mit gewissen Risiken behafteten Prozess gesehen werden können. Das Unternehmen sollte 
also klar festlegen, wie viel es bereit ist, in den Veränderungsprozess (Change-Management) bis zum gesteckten 
zeitlichen Ziel zu investieren. Das Vorgehen zur Festlegung des Budgets, welches das Unternehmen dafür aufzu-
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wenden bereit ist, ist relativ komplex, da hier zahlreiche Variablen und offene Fragen mit dem Prozess verbunden 
sind. Dazu empfiehlt es sich, folgende Kenngrößen zu analysieren: 
>	 den Umsatz der letzten Jahre, um so einen Prozentanteil für die Innovationskosten bereitzustellen; 
>	 die Kosten für andere F&E-Projekte (Forschung und Entwicklung); 
>	 die Fördermittel oder möglichen Steuererleichterungen für den Digitalisierungsprozess im Unternehmen. 

Für das bereitzustellende Budget ist weiter zu berücksichtigen, dass der Digitalisierungsprozess auch Investiti-
onskosten erforderlich macht: Schulungen, neue Technologien und Beratungsleistungen. Dazu kommen indirekte 
Kosten, die vielfach nicht bedacht werden, so beispielsweise die Zeit, die von den Mitarbeitenden für das Change-
Management aufgewendet wird.

Die Innovationsfördermittel der Autonomen Provinz Bozen-Südtirol 
Die Autonome Provinz Bozen-Südtirol stellt den Unternehmen verschiedene Fördermittel zur Finanzierung von 
Innovationsinitiativen zur Verfügung. Der vollständige Katalog der förderfähigen Initiativen findet sich auf der 
Website der Autonomen Provinz Bozen-Südtirol, unter dem Menüpunkt Innovation und Forschung 
(http://www.provinz.bz.it/innovation-forschung/innovation-forschung-universitaet/innovation.asp). 

2.1.4 Die BIM-Absichtserklärung 

Überwiegen das Potential der identifizierten BIM-Chancen und sind die zur Verfügung stehenden Ressourcen defi-
niert, werden die Zielvorgaben für die BIM-Implementierung in einer schriftlichen Absichtserklärung festgehalten. 
Darin wird formuliert, warum BIM für das Unternehmen wichtig ist und warum sich das Unternehmen für diese 
Methodik entscheidet. Diese Absichtserklärung ist von wesentlicher Bedeutung, da sie die Grundlage für künftige 
BIM-relevante Entscheidungen auf Organisationsebene bildet und die Ausrichtung der konkreten Implementierung 
vorgibt. So hat das Projektteam die Ziele stets klar vor Augen.
Die Absichtserklärung des Unternehmens kann zum Beispiel nach dem folgenden Muster gegliedert werden:

Die BIM-Absichtserklärung

>	 Welche Ziele sollen mit der BIM-Implementierung erreicht werden?
>	 Wer soll eingebunden werden?
>	 Innerhalb welchen Zeitrahmens?
>	 Wie hoch ist das Budget?
>	 Wer ist für die Implementierung zuständig, und welche Mitarbeiter bilden das
	 BIM-DImplementierungsteam?
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2.1.5 Entwicklung des Soll-Zustands

Ist die BIM-Absichtserklärung festgeschrieben, kann die Soll-Prozesslandkarte erarbeitet werden. Diese Prozess-
landkarte soll, zusammen mit der BIM-Absichtserklärung, die Vision veranschaulichen, die das Unternehmen an-
strebt. Dann wird die Soll-Prozesslandkarte zur Abwicklung eines öffentlichen Bauvorhabens im Hochbausektor mit 
BIM erarbeitet.
Mit der Prozesslandkarte des Soll-Zustandes wird auch der neue BIM-Prozess beschrieben, ausgehend von den 
Kapiteln des ersten Teils des Leitfadens, und zwar:

>	 BIM- Dimensionen und Anwendungsbereiche
>	 Entwicklungsgrad (LOD/LOI) der Objekte
>	 Interoperabilität und kollaborativer Austausch
>	 Werkzeuge (Tools)
>	 Fachkräfte
>	 Regeln und Standards
Der Prozessverantwortliche für die BIM-Implementierung kann die Prozesslandkarte Anhang A.4 Soll-Prozess-
landkarte als Beispiel für BIM-basierte Abwicklungsprozesse öffentlicher Bauwerke im Hochbausektor heranziehen.
 

2.1.6	 Entwicklung potenzieller BIM-Szenarien zum Erreichen des 
Soll-Zustandes

Die Implementierung des BIM-Prozesses und die damit einhergehenden Veränderungen wirken sich auf die 
gesamte Unternehmensorganisation aus. Für ein erfolgreiches Change -Management lassen sich verschiedene 
Implementierungsszenarien erarbeiten, um so jenes zu ermitteln, das den Bedürfnissen und Zielvorgaben laut 
Absichtserklärung am besten entspricht.

Wie erreicht man die unter Punkt 2.1.5 festgelegte Vision?
Dazu wird eine Implementierungs-Roadmap erstellt, in der die Vorgehensweise zum Erreichen der Zielsetzungen 
und Vision gemäß den Abschnitten 2.1.4 und 2.1.5 festgelegt wird.

Anhaltspunkte zum Erstellen der BIM-Vision?

> Zeitaufwand
> Wer soll eingebunden werden?

> Welche Tools braucht es?

1 halbtägiger Workshop (4-5 Stunden)
Der Verantwortliche für die BIM-Implementierung und das je-
weilige Implementierungsteam, je nach Prozess und Zielaus-
richtung
Die graphische Darstellung des Soll-Prozesses Anhang A.4 
Soll-Prozesslandkarte
Das Template für die Erstellung der Implementierungs-Szena-
rien und deren Bewertung entsprechend den Anlagen A.5a – 
A.5c und A.6a - A.6c. 

Ziel 2: Was sind die Ziele und wie sollen sie erreicht werden?
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Wie kann ich die BIM-Roadmap auf die Bedürfnisse meines Unternehmens abstimmen?
Dazu werden verschiedene Implementierungsszenarien erarbeitet, die dann mit den bestehenden Ressourcen (die 
in der Absichtserklärung aufgelistet werden) abgeglichen und einer Kosten-Nutzen-Analyse unterzogen werden.

Wie erstellt man die Implementierungsszenarien?
Zur Erarbeitung dieser Szenarien werden die Kernaspekte analysiert, die für die BIM-Implementierung wichtig sind:
>	 Die Auswahl der Mitarbeiter, die operativ in die Implementierung einzubinden sind. Hier geht es vor allem dar-

um, unterschiedliche Implementierungsszenarien, je nach Verfügbarkeit der unternehmensinternen personellen 
Ressourcen, zu entwickeln. 

>	 Dazu werden die Mitarbeiterkompetenzen innerhalb des Unternehmens analysiert und der Schulungsbedarf 
ermittelt.

>	 Die Auswahl der einzusetzenden Hard- und Software. 
>	 Aufwand, Organisationsbedarf und Zeitaufwand für die Implementierung des Szenarios. Für das Change- Ma-

nagement gilt es, eine kurzfristig ausgelegte mit einer mittel- bis langfristig ausgelegten Strategie zu kombinie-
ren, um so die unternehmensinterne Wertschöpfung zu sichern und die digitale Transformation schrittweise und 
ohne radikale Bruchstellen umzusetzen.

>	 Die Kosten, die sich in direkte und indirekte Kosten aufschlüsseln lassen: Direkte Kosten sind die effektiv anfal-
lenden Kosten und die Zusatzkosten (z.B. für Beratung, Schulung, Ankauf von Hard- und Software), während die 
indirekten Kosten an den Einsatz bereits bestehender Ressourcen im Unternehmen gebunden sind, so dass rein 
buchhalterisch keine zusätzlichen Ausgänge anfallen.

In diesem Leitfaden werden drei verschiedene Arten von Szenarien aufgezeigt: 
1)	Anhang A.5a Szenario:  Auslagerung vs. interne Abwicklung  
2)	 Sind im Unternehmen weitere Versuchs- oder Innovationsprojekte derzeit laufend oder in Planung, sollten die 

Szenarien laut Anhang A.5b Szenario:  Zeitgleiche Umsetzung weiterer Innovationsprojekte berücksichtigt 
werden.

3)	 Besteht im Unternehmen eine interne Produktionslinie, sollten die Szenarien laut Anhang A.5c Szenario: 
Produktionsunternehmen berücksichtigt werden.

2.1.7	 Kosten-Nutzen-Analyse zur Wahl des passenden Szenarios im 
Hinblick auf die aufwendbaren Ressourcen

Die unterschiedlichen Szenarien werden dann anhand von fünf Kriterien bewertet: Stärken, Schwächen, Risiko eines 
Scheiterns, Kosten und Nutzen.

>	 Stärken: Hier als Chancen, die sich aus dem Szenario ergeben, unabhängig von den Zielvorgaben des Unterneh-
mens.

>	 Schwächen: Hier als jene Aspekte, die sich negativ auf den Implementierungsprozess auswirken.
>	 Risiko eines Scheiterns: Hier einerseits als Scheitern des Implementierungsprozesses, andererseits als Scheitern 

beim fristgerechten Erreichen der Zielvorgaben.
>	 Nutzen: Hier als positive Auswirkungen der konkreten Umsetzung des Szenarios.
>	 Kosten: Schätzung der Kosten, die für das gewählte Szenario aufzuwenden sind.
Bei der Auswahl des passenden Szenarios sollte auch der Inhalt der Absichtserklärung berücksichtigt werden. 
Die Anhänge A.6a, A.6b und A.6c zeigen die Ergebnisse einer allgemeinen Kosten-Nutzen-Analyse für die drei 
anwendbaren Szenarien. 
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Anmerkung zur methodischen Herangehensweise bei der Bewertung des Risikos des Scheiterns: Das Risiko 
des Scheiterns wird anhand einer dreistufigen Skala beurteilt. Die drei Risikostufen sind: Hoch, mittel und gering. 
Herangezogen werden die personellen Ressourcen und der erforderliche Zeitaufwand für die Implementierung ei-
nes spezifischen Szenarios, entsprechend den verfügbaren Kapazitäten laut Analyse der Unternehmensressourcen 
unter Abschnitt 2.1.3. Die Werte wurden in Zusammenarbeit mit den fünf beteiligten Unternehmen ermittelt, die 
am gegenständlichen Leitfaden mitgewirkt haben und dürften als Richtwert für Klein- und Mittelbetriebe in Südti-
rol gelten, die mindestens 60% ihrer Aufträge mit der öffentlichen Hand abwickeln. Jedoch können diese Werte in 
weiteren Unternehmen anders ausfallen, da sich die in diesem Leitfaden dargestellte qualitative Bewertung auf die 
spezifischen Erfahrungswerte der mitwirkenden Unternehmen.
Anmerkung zur methodischen Herangehensweise bei der Kostenbewertung:  Zum Kostenvergleich bei Sze-
narien derselben Kategorie wird eine dreistufige Skala verwendet; die Stufen sind:   hoch, mittel und gering. Her-
angezogen werden die Kosten, die für die Implementierung eines spezifischen Szenarios erforderlich sind und das 
Budget, das vom Unternehmen laut Analyse der Unternehmensressourcen (2.1.3) aufgewendet werden kann. Die 
Werte wurden in Zusammenarbeit mit den fünf beteiligten Unternehmen ermittelt, die am gegenständlichen Leit-
faden mitgewirkt haben und dürften als Richtwert für Klein- und Mittelbetriebe in Südtirol gelten, die mindestens 
60% ihrer Aufträge mit der öffentlichen Hand abwickeln. Jedoch können diese Werte auch anders ausfallen, da sich 
die in diesem Leitfaden dargestellte qualitative Bewertung auf die spezifischen Erfahrungswerte der mitwirkenden 
Unternehmen bezieht.

2.1.8 Die Festschreibung der neuen BIM-Unternehmensprozesse 

In dieser Phase geht es darum, festzuhalten, welche Ziele man erreichen will und welches Szenario man nach Maß-
gabe der unternehmenseigenen Ressourcen umsetzen möchte. 
Die Festschreibung der neuen BIM-Prozesse kann zum Beispiel nach dem folgenden Muster gegliedert werden:

Die BIM-Vision - wie sehen die neuen Unternehmensprozesse aus?

>	 Welche BIM-Dimensionen und -Anwendungs-
bereiche sind beabsichtigt?

>	 Welche Tools werden benötigt?
>	 Welche Rollen müssen etabliert werden?
>	 Welche Standards müssen entwickelt werden? 
>	 Welcher Kooperationsgrad (intern/extern) soll 

erreicht werden?
>	 Beschreibung des Implementierungsszenarios, 

für das man sich zum Erreichen der Vision 
entschieden hat. 

>	 Bedarf an Fachkräften, Schulung/Ausbildung:
	 Anzukaufende Technologie:
	 Wichtige Meilensteine bei der Implementie-

rung:	Budget- und Zeitbedarf zum Erreichen 
der wichtigsten Meilensteine: 
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2.2 Von der Vision zur Planung

Das Unternehmen hat nun die Ziele klar definiert, sowohl im Hinblick auf die Unternehmensstrategie als auch im 
Hinblick auf die operative Prozessumsetzung. Auch die Kosten, die das Unternehmen tragen muss, wurden festge-
schrieben; ebenso Zeitrahmen und Fristen, die Projektbeteiligten und ihre Rollen für den Implementierungsprozess. 
Nachdem so die Schlüsselfaktoren festgelegt wurden, geht es darum, einen Implementierungsplan auszuarbeiten, 
der die monatlich operativ umzusetzenden Aufgaben festlegt. 

2.2.1 Mitarbeiterschulungsplan

Je nach Rolle und Aufgabenbereich ist für jedes Mitglied des BIM-Implementierungsteams das marktgängige Schu-
lungsangebot zu ermitteln Bei den Schulungen unterscheidet man zwischen:

>	 Allgemeinen Schulungen
>	 Schulungen zu spezifischen BIM-Dimensionen und -Einsatzbereichen
>	 Schulungen zu den Software-Anwendungen

Zur Beurteilung des marktgängigen Schulungsangebotes ist auch zu prüfen, ob es sinnvoll wäre, Schulungen gänz-
lich oder teilweise online per Streaming oder On-Demand durchzuführen. Damit lassen sich einerseits Kosten und 
Aufwand (Anfahrt, usw.) mindern, allerdings besteht andererseits auch das Risiko, dass der Schulungsteilnehmer 
weniger Motivation verspürt und außerdem vom Arbeitsalltag abgelenkt wird. 

Anhand der folgenden Tabelle lassen sich die Schulungen für die BIM-Implementierungsteam-Mitglieder individuell 
strukturieren:

Zudem ist es sehr wichtig, Gelegenheiten zu schaffen, bei denen sich das BIM-Implementierungsteam und die übri-
ge Belegschaft des Unternehmens austauschen können, um das Thema auch jenen näherzubringen, die nicht direkt 
am Implementierungsprozess beteiligt sind. 
Diese Treffen können jährlich oder halbjährlich stattfinden.  

Team-Mitglied Rolle Art des  
Schulungsbedarfs

Kurs Dauer Kosten
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2.2.2 Hard- und Software-Einkaufsprogramm

Es ist notwendig zu definieren, welche marktgängigen Software-Anwendungen den Anforderungen des Unter-
nehmens entsprechen. Das Angebot ist breit gefächert; umso wichtiger ist es, den Unternehmensbedarf genau zu 
kennen, bevor man das Marktangebot prüft.
>	 In einem ersten Schrittsollte man sich bei seinen bestehenden Lieferanten und auch im Internet nach passenden 

Anwendungen für die gewählte BIM-Dimension (3D/4D/5D/6D/7D) umsehen.  
>	 Dann können man bei den Anbietern der in Frage kommenden Software-Anwendungen nähere Informationen 

angefordert werden, beispielsweise in Form einer Präsentation und eines Gespräches, um so gezielt Fragen zu 
den notwendigen Einsatzmöglichkeiten stellen zu können.

>	 Hat man sich einen umfassenden Überblick über die marktgängigen Software-Anwendungen und deren Funk-
tionen verschafft und möchte dann, bevor man sich endgültig entscheidet, bestimmte Software-Funktionen 
einem Praxistest unterziehen, kann man dem Softwarehaus auch ein spezifisches Problem unterbreiten (Beispiel: 
Wie handhabt die Software das Auftreten unvorhergesehene Ereignisse auf der Baustelle?)

Auch bei Fachmessen (z.B. Digital&BIM in Bologna, BIM World in München) kann man sich näher mit dem Angebot 
marktgängiger Software-Anwendungen vertraut machen. 

Die folgende Tabelle bietet die wichtigsten Anhaltspunkte zum Ankauf bzw. zum Upgrade von Hard- und Software 
für das Unternehmen: Darin sind auch Beispiele enthalten:

Typ Erforderliche 
Aktion

Zweck Name und  
Hersteller

Menge Kosten

Hardware

Software

WLAN

Mehr 
Rechenleistung

Ankauf

Schnellere 
Übertragung

Ankaufs- 
datum
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Projekt BIM-
Anwendungsfelder

BIM-Team Starttermin Monitoring - 
Meilensteine

2.2.3 Pilotprojekte

Nachdem die für die Umsetzung notwendigen Grundlagen geschaffen wurden, kann ein Pilotprojekt geplant wer-
den. Den Auftakt der BIM-Implementierung bildet nämlich stets ein Pilotprojekt: So lassen sich die Ergebnisse Im-
plementierungsprozesses prüfen und die Vorteile messen, um so die nächsten Schritte festzulegen. Das Pilotprojekt 
ist also eine wichtige Benchmark; alles, was bis dahin vorbereitet wurde, wird jetzt in der Praxis getestet. 
Es gibt verschiedene Möglichkeiten zur Durchführung eines Pilotprojektes:
>	 Man kann ein kürzlich abgeschlossenes Projekt rückwirkend „BIMisieren“.
>	 Man kann einen Projekt-Prototypen entwickeln, bevor man ein richtiges Pilotprojekt startet.
>	 Man kann sofort mit einem richtigen Pilotprojekt starten. 

Welches der richtige Ansatz ist, lässt nicht pauschal sagen. Jede Herangehensweise hat ihre Vorteile. Die Entschei-
dung hängt davon ab, welches Risiko das Unternehmen einzugehen bereit ist, welche Ressourcen zur Verfügung 
stehen und wie komplex die Projekte sind. 

 Allgemein ist bei der Auswahl von Pilotprojekten Folgendes zu beachten:
> Man sollte ein „einfaches“ Projekt wählen, bei dem der Druck in punkto Termine oder Abstimmung mit anderen 

Bauunternehmen nicht all zu hoch ist. Außerdem sollte es möglichst viele repetitive Arbeitsschritte enthalten.
> Im Rahmen des Pilotprojektes könnten beispielsweise zwei identische Gewerke an zwei gesonderten Einbauorten 

der Baustelle ausgeführt werden; das eine auf herkömmliche Art, das andere mit BIM, so dass die Fortschritte 
laufend verglichen werden können.

> Das erste Pilotprojekt kann über einen begrenzten Zeitraum laufen (z.B: sechs Monate). Es empfiehlt sich, mehrere 
kurze Pilotprojekte umzusetzen (auch auf derselben Baustelle) und dabei verschiedene BIM-Nutzungsmöglich-
keiten zu testen, anstatt ein einzelnes, sehr langfristiges Pilotprojekt umzusetzen. So lassen sich Ergebnisse 
bereits nach kurzer Zeit auswerten und Testläufe wiederholen. 

> Es muss klar definiert werden, welche Vorteile man sich erwartet, bzw. welche Ergebnisse im Hinblick auf die im 
Vorfeld vom Unternehmen festgeschriebenen Ziele zu prüfen sind. Die detaillierte Erläuterung des Fortschritts-
monitorings kann dem folgenden Abschnitt entnommen werden. 

Zur Gliederung der Pilotprojekte kann die folgende Tabelle herangezogen werden: 
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2.3 Von der Planung zur Umsetzung 

2.3.1 Vorbereitung des Pilotprojekts

Zur Vorbereitung des Pilotprojektes ist der  Erstentwurf des BIM-Projekt-Leitfadens zu erstellen, gemäß den Emp-
fehlungen laut Teil 1, Kapitel 1.6. Konkret werden darin die Verfahren und Abläufe beschrieben, die für den Test-
lauf eines bestimmten BIM-Anwendungsfalles oder einer bestimmten BIM-Dimension angewandt werden sollen. 
Gleichzeitig beginnt man hier auch mit der Entwicklung der späteren Templates (Vorlagedateien) sowie der unter-
nehmenseigenen BIM-Objektbibliothek. 

2.3.2 Fortschrittsmonitoring

Das Monitoring dient der Überprüfung und Messung der Wirksamkeit der BIM-Implementierung, um so den  
Prozess entsprechend zu verbessern.
Zum Fortschrittsmonitoring lassen sich Leistungsindikatoren definieren, die jeweils den entsprechenden Zielvorga-
ben zugeordnet werden können.
Das lässt sich anhand der folgenden Beispiele veranschaulichen, die in Bezug auf die BIM-Ziele aus der Absichts-
erklärung (siehe Anhang A.4 Soll-Prozesslandkarte) erstellt wurden.

Ziel 1			   Frühzeitige und besser Entscheidungsfindung durch gemeinsame Datenbasis 		
			   und Projektvisualisierung

Leistungskennzahlen
(KPI)-Monitoring

Ziel 2			   Beschleunigung des Prozesses der Varianten-Erstellung

Leistungskennzahlen
(KPI)-Monitoring

Ziel 3			   Weniger unplanmäßige Ereignisse

Leistungskennzahlen
(KPI)-Monitoring

* KPI = Key Performance Indicator= Leistungskennzahl

KPI 1.1 = Anzahl der Entscheidungsänderung während der Bauphase im Verhältnis zur 
absoluten Anzahl der Festlegungen vor Baubeginn

KPI 2.1 = Der Prozentanteil der Arbeitszeit, die ein Mitarbeiter im Laufe eines Jahres 
für die Erstellung der Dokumentation der Projektvarianten verwendet, und zwar im 
Verhältnis mit BIM/ohne BIM.
KPI 2.2 = Die Anzahl der Projekte mit Varianten, die ein Mitarbeiter im Laufe eines 
Jahres abwickeln kann, und zwar im Verhältnis mit BIM/ohne BIM. 
KPI 2.3= Der Prozentanteil der Arbeitszeit, die eine Fachkraft für die Erstellung der 
Variantendokumentation verwendet im Verhältnis zur Arbeitszeit, die eine Fachkraft 
für die Entwicklung der BIM-Ausführungsmodelle verwendet. 

KPI 3.1 = Anzahl unvorhergesehener Beeinträchtigungen im BIM-Projekt im Verhältnis 
zu derer einer traditionellen Projektabwicklung aufgrund von fehlenden Daten oder 
Informationen, ungenauen Berechnungen und Kollisionen.
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2.3.3 Die Ergebnisse

Die Vorbereitung ist jetzt abgeschlossen. Das Unternehmen verfügt nun - für die gewählten BIM-Dimensionen und 
Anwendungsbereiche - über ein Standardverfahren zum BIM-Management der spezifischen Unternehmensabläu-
fe. Dieses wird ergänzt mit dem BIM-Leitfaden zur Unternehmensstruktur, dem BIM-Leitfaden zur Umsetzung in  
Pilotprojekten, den Templates und zusätzlichen Bibliotheken. 
Allerdings ist die Implementierung damit noch nicht abgeschlossen, denn ausgehend von den ersten Ergebnissen 
müssen nun die Verfahren aus den Testläufen optimiert bzw. neue ausprobiert werden, bis die Zielvorgaben der 
BIM-Absichtserklärung und der Vision erreicht werden. 

2.3.4 Fortschrittsmonitoring der BIM-Implementierung

Neben dem Monitoring der Leistungskennzahlen im Rahmen eines oder mehrerer Pilotprojekte müssen auch die 
Fortschritte bei der BIM-Implementierung laufend überprüft werden. Dies reicht von der Entwicklung der strategi-
schen Vision über die Auswahl der Szenarien bis hin zur Umsetzung der Pilotprojekte.  
Dazu sollte man regelmäßig den Selbstbewertungs-Fragebogen (Seite 13) durchführen. So kann man Fortschrit-
te bei der Implementierung festhalten und eventuelle Lücken im Prozess ausfindig machen.
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Anhang A.1
Die Ist-Zustandsprozesslandkarte
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Anhang A.2
Legende
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Team-Mitglied
Rolle
Art des Schulungsbedarfes
Kurs
Dauer
Kosten

Anhang A.3
Schwachstellen des aktuellen Prozesses und Chancen der Digitalisierung

Faktoren, die für Schwachstellen im aktuellen Prozess sorgen könnten:

>	 Mangelnde Kenntnis der Standortbedingungen bzw. der Bestandsinfrastruktur. Dieser Informationsmangel zieht 
sich weiter durch und bedingt ein hohes Risiko, dass unplanmäßige Beeinträchtigungen auftreten könnten.

>	 Während der Bauausführung müssen Varianten erstellt werden (z.B. weil sich der Bauherr umentscheidet, wegen 
Projektungenauigkeiten, weil etwas Unvorhergesehenes eintritt), weshalb sich die Bauarbeiten verzögern.

>	 Daten sind nicht zentral zugänglich und gehen verloren, Planungsunterlagen wurden nach den Koordinierungs-
sitzungen nicht aktualisiert.

Mehrwert durch BIM 

Mit der BIM-Methode sollen im Zuge der Angebotsstellung während einer Ausschreibung potenzielle unvorher-
gesehene Ereignisse, die während der Bauausführung eintreten könnten, vorausschauend ermittelt werden. Mit 
BIM lassen sich die ausgeschriebenen Bauvorhaben nämlich einfacher analysieren und erfassen. Mit 5D-Software 
lassen sich detailgenaue Kontrollen der Preisverzeichnisse sowie Kosten- und Massenberechnungen durchführen. 
Mit Software zur Normen- und Richtlinienprüfung (Code Checking) lässt sich prüfen, ob die der Ausschreibung zu-
grunde gelegte Ausführungsplanung und die verschiedenen technischen Vorschriften zum betreffenden Bauwerk 
übereinstimmen.     
Beteiligt man sich an einer BIM-basierten Ausschreibung, ist ein BIM-Ausführungsmodell zu entwickeln. Das be-
deutet, dass die generischen BIM-Objekte aus der Ausschreibung, durch spezifische Objekte ersetzt werden, die 
stellvertretend für die (realen) Produkte stehen, die für die Bauausführung angeboten werden. 

Im Bereich der Baustelleneinrichtung erlaub die BIM-Methode die Simulation verschiedener Einrichtungsvarianten 
und kann somit spätere Problematiken durch falsch postiertes Gerät, wie z.B. Baukräne, zielsicher ausschließen. 
Gleichermaßen können die Lagerhaltung und anknüpfende Logistikprozesse besser abgestimmt und somit opti-
miert werden.

Durch den Einsatz von BIM auch in der Bauausführungsphase kann die Kommunikation zwischen den verschie-
denen Akteuren über die gemeinsame Kollaborationsplattform zum Datenaustausch verbessert werden. Die Ein-
führung dieser Plattformen verbessert die Zusammenarbeit zwischen Baustelle und Fachplanungsabteilungen, da 
sämtliche Daten zu den baustellenseitig ausgeführten Tätigkeiten laufend aktualisieren werden können und jeder-
zeit einsehbar sind.  
Das fertige BIM-Ausführungsmodell kann anhand spezifischer 4D-/5D-Analysesoftware mit zusätzlichen Daten 
zu Bauzeiten und -kosten angereichert werden. Das lässt sich für sämtliche Komponenten durchführen, die ent-
sprechend des Projektstrukturplan mit geeigneten Codierungen versehen sind. Ein 4D-/5D-Ausführungsmodell er-
möglicht ein leicht verfolgbares Bauzeiten- und Baukostenmanagement und damit auch eine optimale Cash-Flow-
Überwachung. Gleichzeitig wird die Rechnungsstellung somit automatisierbar und allen Beteiligten stehen die dies 
betreffenden Information wesentlich schneller und in belastbarer Form zur Verfügung.
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Anhang A.4
Soll-Prozesslandkarte 
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  5D- BIM- Modell: 

EINSATZBEREICH:  

·  3D-BIM-Modell zum Erstellen eines verbessernden Angebotes   verbesserndes technisches Angebot  

·  4D-BIM-Modell für Baustelleneinrichtungssimulation/bauliche Machbarkeit Bauzeitenplan 

·  5D-BIM-Modell zur Kostenplanung  wirtschaftliches Angebot 

FERTIGSTELLUNGSGRAD DER OBJEKTE  Vom generischen zum spezifischen Objekt 

·  GRAFISCHER/GEOMETRISCHER FERTIGSTELLUNGSGRAD: entspricht der Ausführungsebene 

·  INFORMATIONSGRAD: Anreicherung mit Daten zu Produktivität  und Kosten (z.B. reale Kosten, reale Kosten+Erlöse; weitere spezifische Informationen)  

INTEROPERABILITÄT UND KOLLABORATIVER AUSTAUSCH: 

·  INTEROPERABILITÄT:  Wie lässt sich das der Ausschreibung zugrunde gelegte ICF.-Modell wiederverwenden?  

·  KOLLABORATION: mit den externen Fachplanern, die BIM-Fachmodelle erstellen (z.B. Tragwerksbau) 

TOOLS: 
·  BIM-Autoren-Software  
·  BIM-4D und -5D-Software  
·  Webbasierte Kollaborationsplattform für den gemeinsamen Austausch.   

ARBEITSSTANDARDS:  

·  Komponenten/Baustoff- und Bauteil/Maschinen-Standardbibliothek (4D- und 5D- Infos sind bereits enthalten) 

·  Verfahren zum Datenaustausch/Kollaboration zwischen BIM-Spezialist und BIM-Koordinator, der die 4D- und 5D-Analysen erstellt.  

·  Verfahren zum Datenaustausch/Kollaboration BIM intern/extern 

PERSONEN:  
·  BIM-Spezialist (BIM 3D-Modellierung)  
·  BIM-Koordinator (4D, 5D, Modellprüfung) 
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  3D-BIM-Baumodell,  
  4D- BIM- Modell, 
  5D- BIM- Modell. 

EINSATZBEREICH:  

·  3D-BIM-Modell zur Visualisieren des geplanten Bauwerks und Verwaltung der Variantenaktualisierungen,  
·  4D-BIM-Modell zum Abgleich geplant versus gebaut, 
·  5D-BIM-Modell zum Abgleich geplant versus gebaut. 

FERTIGSTELLUNGSGRAD DER OBJEKTE: Spezifische Objekte  

·  GRAFISCHER/GEOMETRISCHER FERTIGSTELLUNGSGRAD: Werkszeichnungen (Holz- und Stahlfachwerk). 
·  INFORMATIONSGRAD: Anreicherung mit Daten zu Produktivität  und Kosten und spezifischen angaben zum Herstellen/Lieferanten. 

INTEROPERABILITÄT UND KOLLABORATIVER AUSTAUSCH: 

·  INTEROPERABILITÄT: internetbasierte Kollaborationsplattform, über die das Unternehmen und die verschiedenen Prozessbeteiligten Zugang (je nach Berechtigung) zur BIM-Datenbank haben.   
·  KOLLABORATION: Zwischen Baustellenleiter und Fachabteilung; zwischen federführendem Unternehmen und Nachunternehmern.  

TOOLS: 
·  BIM-Autoren-Software (grafische Bearbeitung des 3D-Modells)  
·  BIM-4D und -5D-Software 
·  Webbasierte Kollaborationsplattform für den gemeinsamen Austausch. 

PERSONEN:  
·  BIM-Spezialist (BIM 3D-Modellierung),  
·  BIM-Koordinator (4D, 5D, Modellprüfung). 

ARBEITSSTANDARDS:  

·  Verfahren zum Datenaustausch/Kollaboration zwischen Fachabteilung und Baustellenleiter, 
·  Verfahren zum Planen der Modellierung, damit die 3D-Komponenten mit den 4D -und 5D -Daten verknüpft werden können.  

DIMENSION:  
  3D-BIM-Baumodell 

EINSATZBEREICH:  

·  Erstellen der As-Built-Unterlagen und -Dokumentation  

FERTIGSTELLUNGSGRAD DER OBJEKTE: spezifische Objekte  

·  GRAFISCHER/GEOMETRISCHER FERTIGSTELLUNGSGRAD: mit 
dem Auftraggeber festzulegen  

·  INFORMATIONSGRAD: Komponenten-Datenblatt 

INTEROPERABILITÄT UND KOLLABORATIVER AUSTAUSCH: 

·  INTEROPERABILITÄT: cloudbasierte Interaktion zwischen BIM-Modell 
und Baustellenleiter 

·  KOLLABORATION: zwischen Baustellenleiter und Fachabteilung 

TOOLS: 
·  BIM-Autoren-Software (grafische Bearbeitung des 3D-Modells)  
·  Tablet/Smartphone und Anwendungen zur direkten Interaktion zwischen 

Baustellenleiter und Modell 
·  Laserscanner (BIM-Reviewer-Software) 

PERSONEN:  
·  BIM-Spezialist (BIM 3D-Modellierung)  
·  BIM-Koordinator (Modellprüfung) 

ARBEITSSTANDARDS:  
  BIM-Objektbibliothek (Z.B.: aus Lager),  
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Anhang A.5a
Szenario: Auslagerung vs. interne Abwicklung



© Fraunhofer Italia

Szenario 1: Zwei Mitarbeiter werden im Unternehmen ernannt, die zum BIM-Spezialisten und zum BIM-
Koordinator geschult werden sollen. Diese Rollen braucht es, um die BIM-Modelle für die Ausarbeitung des
technischen und wirtschaftlichen Angebotes bei öffentlichen Ausschreibung zu entwickeln.

Szenario 2a: In den Mitarbeiterstab wird eine neuer Mitarbeiter aufgenommen, die herkömmlichen Aufgaben
erledigt. Damit sollen die beiden internen Mitarbeiter entlastet werden, die zum BIM-Spezialisten und BIM-
Koordinator bestellt werden sollen. Beide werden sich nicht nur um die BIM-Implementierung kümmern,
sondern den neuen Mitarbeiter in bestehende Aufgaben und Unternehmensabläufe einarbeiten.

Szenario 2b: In den Mitarbeiterstab wird eine neue Fachkraft aufgenommen, die zum BIM-Spezialisten geschult
werden soll. Außerdem wird ein interner Mitarbeiter ernannt, der zum BIM-Koordinator geschult werden soll;
diesem wird ein zusätzlicher Mitarbeiter an die Seite gestellt, um ihn bei der Einarbeitung der neuen Fachkraft zu
den Unternehmensaufgaben und -abläufen zu unterstützen

Szenario 2c: In den Mitarbeiterstab wird ein neuer Mitarbeiter aufgenommen, der neben Fach- auch BIM-
Modellierungskenntnisse mitbringt. Außerdem wird ein interner Mitarbeiter ernannt, der zum BIM-Koordinator
geschult werden soll; diesem wird ein zusätzlicher Mitarbeiter an die Seite gestellt, der ihn bei der Einschulung
der neuen Fachkraft zu den Unternehmensaufgaben und -abläufen unterstützen soll.

Szenario 3: Ein externer BIM-Experte mit Kompetenzen aus dem Bereich BIM-Methodik/BIM-Modeling wird
ernannt, der die Modelle für die Unternehmensziele und -einsatzbereiche entwickelt. Außerdem wird ein
interner Mitarbeiter ernannt, der zum BIM-Koordinator geschult werden soll, um die Rollen und Aufgaben rund
um die BIM-Implementierung zu leiten.

Fa
ch

kr
äf

te

• Innerhalb des Unternehmens wird ein Mitarbeiter ermittelt, der die erforderlichen Fach- und Projektkenntnisse
sowie die Motivation für die Schulung zum BIM-Spezialisten mitbringt.

• Innerhalb des Unternehmens wird ein Mitarbeiter ermittelt, der die erforderlichen Fach- und
Managementkenntnisse sowie die Motivation für die Schulung zum BIM-Koordinator mitbringt.

• Innerhalb des Unternehmens wird ein Mitarbeiter ermittelt, der die erforderlichen Fach- und Projektkenntnisse
sowie die Motivation für die Schulung zum BIM-Spezialisten mitbringt.

• Innerhalb des Unternehmens wird ein Mitarbeiter ermittelt, der die erforderlichen Fach- und
Managementkenntnisse sowie die Motivation für die Schulung zum BIM-Koordinator mitbringt.

• Für den Mitarbeiterstab wird ein neuer Mitarbeiter für die Abwicklung der herkömmlichen Aufgaben gesucht.

• Ein neuer Mitarbeiter mit branchenspezifischen Fach- und Projektkenntnissen wird eingestellt und zum BIM-
Spezialisten geschult.

• Innerhalb des Unternehmens wird ein Mitarbeiter ermittelt, der die erforderlichen Fach- und
Managementkenntnisse sowie die Motivation für die Schulung zum BIM-Koordinator mitbringt.

• Ein neuer Mitarbeiter mit Fach- und Projektkenntnissen sowie spezifischen Kompetenzen zum BIM-Modeling
im Infrastrukturbau wird gesucht.

• Innerhalb des Unternehmens wird ein Mitarbeiter ermittelt, der die erforderlichen
Managementkenntnisse sowie die Motivation für die Schulung zum BIM-Koordinator mitbringt.

• Ein externer BIM-Experten mit branchenspezifischen Kenntnissen im Bereich Methodik und Autoren-Software
wird gesucht.

• Innerhalb des Unternehmens wird ein Mitarbeiter ermittelt, der die erforderlichen Managementkenntnisse
sowie die Motivation für die Schulung zum BIM-Koordinator mitbringt.

Sc
h

u
lu

n
g • Spezifische Schulung zum BIM-Spezialisten.

• Spezifische Schulung zum BIM-Koordinator.
• Spezifische Schulung zur anwendungsspezifischen BIM-Autoren-Software.
• Schulung zur anwendungsspezifischen 4D/5D-BIM-Software zur optimalen Erstellung der technischen und

wirtschaftlichen Angebote.

• Spezifische Schulung zum BIM-Spezialisten.
• Spezifische Schulung zum BIM-Koordinator.
• Spezifische Schulung zur anwendungsspezifischen BIM-Autoren-Software.
• Schulung zur anwendungsspezifischen 4D/5D-BIM-Software zur optimalen Abwicklung der technischen und

wirtschaftlichen Angebote.
• Interne Schulung des neuen Mitarbeiters zu den Unternehmensprozessen und -tätigkeiten

• Spezifische Schulung zum BIM-Infrastruktur-Spezialisten.
• Spezifische Schulung zum BIM-Infrastruktur-Koordinator.
• Spezifische Schulung zur anwendungsspezifischen BIM-Autoren-Software.
• Schulung zur anwendungsspezifischen 4D/5D-BIM-Software zur optimalen Abwicklung der technischen und

wirtschaftlichen Angebote.
• Interne Schulung des neuen Mitarbeiters zu den Unternehmensprozessen und -tätigkeiten.

• Spezifische Schulung zum BIM-Infrastruktur-Koordinator.
• Schulung zur anwendungsspezifischen 4D/5D-BIM-Software zur optimalen Abwicklung der technischen und

wirtschaftlichen Angebote.
• Interne Schulung des neuen Mitarbeiters zu den Unternehmensprozessen und -tätigkeiten.

• Spezifische Schulung zum BIM-Koordinator.
• Schulung zur anwendungsspezifischen 4D/5D-BIM-Software zur optimalen Abwicklung der technischen und

wirtschaftlichen Angebote.

Te
ch

n
o
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gi

e

• Spezifische BIM-Autoren-Software
• 4D/5D-BIM-Software zum optimalen Bauzeiten und -kostenmanagement.
• Kollaborations-Plattform zum Datenaustausch.

• Spezifische BIM-Autoren-Software.
• 4D/5D-BIM-Software zum optimalen Bauzeiten und -kostenmanagement.
• Kollaborations-Plattform zum Datenaustausch.

• Spezifische BIM-Autoren-Software.
• 4D/5D-BIM-Software zum optimalen Bauzeiten und -kostenmanagement.
• Kollaborations-Plattform zum Datenaustausch.

• Spezifische BIM-Autoren-Software.
• 4D/5D-BIM-Software zum optimalen Bauzeiten und -kostenmanagement.
• Kollaborations-Plattform zum Datenaustausch.

• 4D/5D-BIM-Software zum optimalen Bauzeiten und -kostenmanagement.
• Kollaborations-Plattform zum Datenaustausch.

Ze
it

p
la

n
 

• Prozentanteil der Arbeitszeit, die der zum BIM-Spezialisten zu schulende interne Mitarbeiter für die
Implementierung aufwenden muss.

• Prozentanteil der Arbeitszeit, die der zum BIM-Koordinator zu schulende interne Mitarbeiter für die
Implementierung aufwenden muss.

• Prozentanteil der von den beiden internen Mitarbeitern für die BIM-Implementierung abgegebenen und
unternehmensintern aufgeteilten Arbeitszeit.

Berücksichtigt man diese Faktoren, erscheint folgende Aufwandsschätzung zur Implementierung dieses Szenarios
realistisch: 100 % der Arbeitszeit zweier interner Mitarbeiter.

• Prozentanteil der Arbeitszeit, die der zum BIM-Spezialisten zu schulende interne Mitarbeiter für die BIM-
Implementierung aufwenden muss, neben dem Prozentanteil der Arbeitszeit, die er für die Einarbeitung des
neuen Mitarbeiters zu den Unternehmensprozessen und -tätigkeiten aufwenden muss.

• Prozentanteil der Arbeitszeit, die der interne Mitarbeiter für die BIM-Implementierung aufwenden muss,
neben dem Prozentanteil der Arbeitszeit, die er für die Einarbeitung des neuen Mitarbeiters in die
Unternehmensprozesse und -tätigkeiten aufwenden muss.

• Prozentanteil der Arbeitszeit der beiden mit der BIM-Implementierung betrauten Mitarbeiter, die sie an den
neuen Mitarbeiter abgeben, und der übrige Prozentanteil der Arbeitszeit, die die neue Fachkraft für die
Einarbeitung in die Unternehmensprozesse und -tätigkeiten aufwenden muss.

Berücksichtigt man diese Faktoren, scheint folgende Aufwandsschätzung zur Implementierung dieses Szenarios
realistisch: 50% der Arbeitszeit des künftigen BIM-Spezialisten, 10% der Arbeitszeit des künftigen BIM-
Koordinators und 100 % der Arbeitszeit des neuen Mitarbeiters.

• Der Prozentanteil der Arbeitszeit, die die neue Fachkraft für BIM-Implementierung aufwendet, und der
verbleibende Prozentanteil, der auf die Einarbeitung in die Unternehmenstätigkeit entfällt.

• Prozentanteil der Arbeitszeit, die der zum BIM-Koordinator zu schulende interne Mitarbeiter für die
Implementierung aufwenden muss.

• Prozentanteil der Arbeitszeit, die an einen weiteren Mitarbeiter zur Schulung des neuen Mitarbeiters für die
Einarbeitung in die Unternehmensprozesse und -tätigkeiten abgegeben wird.

• Berücksichtigt man diese Faktoren, erscheint folgende Aufwandsschätzung für die Implementierung dieses
Szenarios realistisch: 50% der Arbeitszeit des künftigen neuen Mitarbeiters für die Schulung zum BIM-
Spezialisten und 50% seiner Arbeitszeit, um sich in die Unternehmenstätigkeit einzuarbeiten; 10% der
Arbeitszeit des künftigen BIM-Koordinators; zusätzlich 20% der Arbeitszeit eines weiteren Mitarbeiters, der den
neuen Mitarbeiter in die Unternehmenstätigkeit einarbeitet.

• Der Prozentanteil der Arbeitszeit, die die neue Fachkraft für BIM-Implementierung aufwendet, und der
verbleibende Prozentanteil, der auf die Einarbeitung in die Unternehmenstätigkeit entfällt.

• Prozentanteil der Arbeitszeit, die der zum BIM-Koordinator zu schulende interne Mitarbeiter für die
Implementierung aufwenden muss.

• Prozentanteil der Arbeitszeit, die ein weiter Mitarbeiter für die Einarbeitung des neuen Mitarbeiters in die
Unternehmensprozesse und -tätigkeiten aufwenden muss.

Berücksichtigt man diese Faktoren, erscheint folgende Aufwandsschätzung für die Implementierung dieses
Szenarios realistisch: 50% der Arbeitszeit des künftigen neuen Mitarbeiters für die BIM-Implementierung und 50%
seiner Arbeitszeit, um sich in die Unternehmenstätigkeit einzuarbeiten; 10% der Arbeitszeit des künftigen BIM-
Koordinators; zusätzlich 20% der Arbeitszeit eines weiteren Mitarbeiters, der den neuen Mitarbeiter in die
Unternehmenstätigkeit einarbeitet.

• Prozentanteil der Arbeitszeit, die der zum BIM-Koordinator zu schulende interne Mitarbeiter für die
Implementierung aufwenden muss.

• Prozentanteil der Arbeitszeit des mit der BIM-Implementierung betrauten internen Mitarbeiters, die
unternehmensintern abgegeben wird.

Bei Berücksichtigung dieser Faktoren erscheint folgende Aufwandsschätzung zur Implementierung dieses
Szenarios realistisch: 20 Prozent der Arbeitszeit des künftigen BIM-Koordinators.
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Indirekte Kosten:

• Kosten des internen Mitarbeiter für den

Prozentanteil der Arbeitszeit als BIM-Spezialist .
• Kosten des internen Mitarbeiter für den

Prozentanteil der Arbeitszeit als BIM-Koordinator.
• Kosten der Mitarbeiter, die Aufgaben übernehmen,

die von den anderen Mitarbeitern abgegeben
werden müssen.

Direkte Kosten:
• Kosten für die spezifische Schulung zum BIM-

Spezialisten.
• Kosten für die spezifische Schulung zum BIM-

Koordinator.
• Kosten für die Schulung zur anwendungsspezifischen

BIM-Autoren-Software.
• Kosten für die Schulung zur anwendungsspezifischen

4D/5D-BIM-Software.
• Kosten für den Ankauf mindestens einer BIM-

Autoren-Softwarelizenz.
• Kosten für den Ankauf mindestens einer 4D/5D-BIM-

Softwarelizenz.
• Kosten für den Ankauf bzw. Upgrade von Hardware.

Indirekte Kosten:
• Kosten des internen Mitarbeiters für 50 % von der

Arbeitszeit, die er als BIM-Spezialist tätig ist und auf
die Einschulung des neuen Mitarbeiters verwendet.

• Kosten des internen Mitarbeiters für 10% von der
Arbeitszeit, die er als BIM-Koordinator tätig ist und
auf die Einschulung des neuen Mitarbeiters
verwendet.

• Kosten des neuen Mitarbeiters, dem jener
Prozentanteil der Arbeitszeit der beiden internen
Mitarbeiter übertragen wird, die zum BIM wechseln.
(60%) und der Prozenteil der Arbeitszeit für die
Einarbeitung in die Unternehmenstätigkeit.

Direkte Kosten:
• Kosten für die spezifische Schulung zum BIM-

Spezialisten.
• Kosten für die spezifische Schulung zum BIM-

Koordinator.
• Kosten für die Schulung zur anwendungsspezifischen

BIM-Autoren-Software.
• Kosten für die Schulung zur anwendungsspezifischen

4D/5D-BIM-Software.
• Kosten für den Ankauf mindestens einer BIM-

Autoren-Softwarelizenz.
• Kosten für den Ankauf mindestens einer 4D/5D-BIM-

Softwarelizenz.
• Kosten für den Ankauf bzw. Upgrade von Hardware.

Indirekte Kosten:
• Kosten des neuen Mitarbeiters für 100% von dessen

Arbeitszeit.
• Kosten für 10% der Arbeitszeit des Mitarbeiters, der

mit dem BIM-Versuchslauf betraut ist, für den
Zeitaufwand als BIM-Koordinator.

• Kosten des zusätzlichen Mitarbeiters für 20% von
dessen Arbeitszeit, die er für die Einarbeitung des
neuen Mitarbeiters in die Unternehmenstätigkeit
aufwendet.

Direkte Kosten:
• Kosten für die spezifische Schulung zum BIM-

Spezialisten.
• Kosten für die spezifische Schulung zum BIM-

Koordinator.
• Kosten für die Schulung zur anwendungsspezifischen

BIM-Autoren-Software.
• Kosten für die Schulung zur anwendungsspezifischen

4D/5D-BIM-Software.
• Kosten für den Ankauf mindestens einer BIM-

Autoren-Softwarelizenz.
• Kosten für den Ankauf mindestens einer 4D/5D-BIM-

Softwarelizenz.
• Kosten für den Ankauf bzw. Upgrade von Hardware.

Indirekte Kosten:
• Kosten des neuen Mitarbeiters, der mit dem BIM-

Versuchslauf betraut ist, für den Zeitaufwand als
BIM-Spezialist (50%) und den übrigen Prozentanteil
für die Einarbeitung in die Unternehmenstätigkeit
(50%).

• Kosten für 10% der Arbeitszeit des internen
Mitarbeiters, der mit dem BIM-Versuchslauf betraut
ist, für den Zeitaufwand als BIM-Koordinator.

• Kosten des zusätzlichen Mitarbeiters für 20% der
Arbeitszeit, die er für die Einschulung des neuen
Mitarbeiters in die Unternehmenstätigkeit
aufwendet.

Direkte Kosten:
• Kosten für die spezifische Schulung zum

Infrastruktur-BIM-Koordinator.
• Kosten für die Schulung zur anwendungsspezifischen

Infrastruktur-BIM-Autoren-Software.
• Kosten für die Schulung zur anwendungsspezifischen

4D/5D-BIM-Software.
• Kosten für den Ankauf mindestens einer

Infrastruktur- BIM-Autoren-Softwarelizenz.

Indirekte Kosten:
• Kosten für 20% der Arbeitszeit des Mitarbeiters, der

mit dem BIM-Versuchslauf betraut ist, für den
Zeitaufwand als BIM-Koordinator.

• Kosten für 20% der Arbeitszeit des Mitarbeiters, der
die vom künftigen BIM-Koordinator abgegebenen
Aufgaben übernimmt.

Direkte Kosten:
• Kosten für externe Leistungen des BIM-Experten.
• Kosten für die spezifische Schulung zum

Infrastruktur-BIM-Koordinator.
• Kosten für die Schulung zur anwendungsspezifischen

4D/5D-BIM-Software.
• Kosten für den Ankauf mindestens einer 4D/5D-BIM-

Softwarelizenz.



65

BIM Leitfaden Hochbau zur Einführung von BIM im Unternehmen

Anhang A.6a
Bewertung des Szenarios: Auslagerung vs. interne Abwicklung



© Fraunhofer Italia

Szenario 1: Zwei Mitarbeiter werden im Unternehmen ernannt, die zum BIM-Spezialisten und zum BIM-
Koordinator geschult werden sollen. Diese Rollen braucht es, um die BIM-Modelle für die Erstellung des
technischen und wirtschaftlichen Angebotes bei öffentlichen Ausschreibungen zu entwickeln und zu
aktualisieren.

Szenario 2a: In den Mitarbeiterstab wird eine neue Fachkraft aufgenommen, die herkömmliche Aufgaben
erledigt. Damit sollen die beiden internen Mitarbeiter entlastet werden, die zum BIM-Spezialisten und BIM-
Koordinator bestellt werden sollen. Beide werden sich nicht nur um die BIM-Implementierung kümmern,
sondern den neuen Mitarbeiter in die bestehenden Aufgaben und Unternehmensabläufe einarbeiten.

Szenario 2b: In den Mitarbeiterstab wird eine neue Fachkraft aufgenommen, die zum BIM-Spezialisten geschult
werden soll. Außerdem wird ein interner Mitarbeiter ernannt, der zum BIM-Koordinator geschult werden soll;
diesem wird ein zusätzlicher Mitarbeiter zur Seite gestellt, der ihn bei der Einarbeitung der neuen Fachkraft in
die Unternehmensaufgaben und -abläufe zu unterstützen.

Szenario 2c: In den Mitarbeiterstab wird ein neuer Mitarbeiter aufgenommen, der neben Fach- auch BIM-
Modellierungskenntnisse mitbringt. Außerdem wird ein interner Mitarbeiter ernannt, der zum BIM-Koordinator
geschult werden soll; diesem wird ein zusätzlicher Mitarbeiter an die Seite gestellt, der ihn bei der Einarbeitung
der neuen Fachkraft in die Unternehmensaufgaben und -abläufe unterstützt.

Szenario 3: Ein BIM-Experte mit Kompetenzen aus dem Bereich BIM-Methodik/BIM-Modeling wird ernannt, der
die Modelle für die Unternehmensziele und -einsatzbereiche entwickelt. Außerdem wird ein interner Mitarbeiter
für die Schulung zum BIM-Koordinator benannt, der die Rollen und Aufgaben rund um die BIM-Implementierung
leitet.
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• Die internen Mitarbeiter bringen fundierte Kenntnisse der Unternehmensprozesse und der Anforderungen für

die Teilnahme an Ausschreibungen mit.

• Mit den beiden internen Fachkräften, die die notwendigen Branchenkenntnisse mitbringen und die

Unternehmensabläufe kennen, können gezielt Implementierungslösungen mit Fokus auf das Beseitigen

konkreter Schwachstellen im Betrieb erarbeitet werden.

• Wird die Implementierung mit den internen Mitarbeitern entwickelt, ist die Kommunikation einfacher und das

Unternehmens-Know-How bleibt erhalten.

• Mit der Einstellung einer jungen Fachkraft mit Motivation zur Steigerung der eigenen beruflichen Kompetenzen

kann das Unternehmens-Know-How gesteigert werden.

• Mit der Einstellung einer Fachkraft für die BIM-Implementierung werden hohe BIM-Kompetenzen im

Unternehmen aufgebaut.

• Mit zusätzlichen qualifizierten Fachkräfte wird auch das Unternehmens-Know-How gesteigert, was wiederum

neue Geschäftsmöglichkeiten eröffnet.

• Mit der Einstellung einer Fachkraft für die BIM-Implementierung werden hohe BIM-Kompetenzen im

Unternehmen aufgebaut.

• Eine Fachkraft mit fundierten BIM-Kompetenzen im Unternehmen sorgt für die raschere Implementierung.

• Das Einbinden einer Fachkraft mit Expertise zur BIM-Methodik und BIM-Modeling im Infrastrukturbereich

sorgt dafür, dass der Prozess unverzüglich umgesetzt werden kann.

• Das Einbinden einer Fachkraft mit nachweislicher Fachexpertise bietet eine gewisse Sicherheit wenn es darum

geht, Modelle zu erstellen, die auf die Unternehmensziele und -anforderungen abgestimmt sind.
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• Interne Mitarbeiter könnten das Ziel aus den Augen verlieren, weil es nicht einfach ist, sich von der gewohnten

Arbeitsweise zu lösen.

• Es ist schwierig, unternehmensintern Mitarbeiter zu finden, die noch Kapazitäten für die Implementierung frei

haben.

• Es ist schwierig, im Unternehmen Mitarbeiter mit den erforderlichen Kompetenzen zu finden, die die

Bereitschaft und Motivation mitbringen, einen innovativen Prozess wie BIM zu entwickeln.

• Interne Mitarbeiter könnten das Ziel aus den Augen verlieren, weil es nicht einfach ist, sich von der gewohnten

Arbeitsweise zu lösen.

• Es ist schwierig, im Unternehmen Mitarbeiter mit den erforderlichen Kompetenzen zu finden, die die

Bereitschaft und Motivation mitbringen, um einen innovativen Prozess wie BIM zu entwickeln.

• Bei einer Übergangslösung amortisieren sich die Kosten für die neue Fachkraft nicht und werden zu Festkosten.

• Es besteht das Risiko, dass man die Ziele aus den Augen verliert, da der neue Mitarbeiter für die

Implementierung zwei parallele Schulungen durchläuft; einerseits zu den herkömmlichen

Unternehmensabläufen, andererseits zum BIM.

• Bei einer Übergangslösung amortisieren sich die Kosten für die neue Fachkraft nicht und werden zu Festkosten.

• Da sich der neue Mitarbeiter mit Implementierungsaufgaben befasst, gestaltet sich seine Einbindung in den

Mitarbeiterstab, der ja die herkömmlichen Abläufe abwickelt, schwierig.

• Bei einer Übergangslösung amortisieren sich die Kosten für die neue Fachkraft nicht und werden zu Fixkosten.

• Es ist schwierig, einen Experten mit den erforderlichen Kompetenzen zur BIM-Methodik zu finden, der

gleichzeitig auch mit der BIM-Autoren-Software vertraut ist, um einen ersten Versuchslauf zu starten.

• Aufgrund des geringen Aufwands für den BIM-Prozess und die Auslagerung an einen externen BIM-Experten

werden keine hochwertigen BIM-Kompetenzen im Unternehmen aufgebaut.

• Der Prozentanteil der Arbeitszeit des internen Mitarbeiters, der mit der BIM-Implementierung befasst ist, ist

sehr kostenintensiv.
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• Da unternehmensintern bereits eine langjährige Fachkraft besteht, werden die BIM-Kompetenzen

unternehmensintern entwickelt und ausgebaut.

• Die BIM-Kenntnisse, die mit diesem ersten Versuchslauf aufgebaut werden, sind spezifisch auf einige

Unternehmensaufgabenfelder zugeschnitten.

• Die BIM-Kenntnisse, die mit diesem ersten Versuchslauf aufgebaut werden, sind spezifisch auf einige

Unternehmensaufgabenfelder zugeschnitten.

• Das Unternehmen gewinnt eine zusätzliche Fachkraft, so dass die Produktionskapazität steigt.

• Die BIM-Kenntnisse, die mit diesem ersten Versuchslauf aufgebaut werden, sind spezifisch auf einige

Unternehmensaufgabenfelder zugeschnitten.

• Das Unternehmen gewinnt eine zusätzliche Fachkraft, so dass die Produktionskapazität steigt.

• Die BIM-Kenntnisse, die mit diesem ersten Versuchslauf aufgebaut werden, sind spezifisch auf einige

Unternehmensaufgabenfelder zugeschnitten.

• Das Unternehmen gewinnt eine zusätzliche Fachkraft, so dass die Produktionskapazität steigt.

• Bei einer Übergangslösung, bei der nicht alle Ausschreibungen BIM-pflichtig sind, lassen sich mit dem

Testprojekt die Fixkosten senken.
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Szenario 1: Entwicklung eines Versuchsprojekts zu bestimmten Unternehmensschwerpunkten; später geht
man zur Implementierung der BIM-Methodik über. Es wird ein neuer Mitarbeiter mit Fachkenntnissen im BIM-
Modeling (BIM-Spezialist) gesucht, sowie ein interner Mitarbeiter für die Schulung zum BIM-Koordinator
ermittelt, der die Implementierungsaufgaben übernimmt.

Szenario 2: Entwicklung eines Versuchsprojekts zu bestimmten Unternehmensschwerpunkten; später geht
man zur Implementierung der BIM-Methodik über. Es wird ein Experte mit Fachkenntnissen zum BIM-Modeling
(BIM-Spezialist) gesucht, sowie ein interner Mitarbeiter für die Schulung zum BIM-Koordinator ermittelt, der
die Implementierungsaufgaben übernimmt.

Szenario 3: Beide Versuchsprojekte (Unternehmenschwerpunkte und BIM-Metodik) werden parallel
entwickelt. Es wird ein neuer Experte mit Fachkenntnissen im Projektmangement und BIM-Modeling (BIM-
Spezialist) gesucht, und ein interner Mitarbeiter für die Schulung zum BIM-Koordinator, zur Implementierung
beider Projekte ermittelt.

Fa
ch

kr
äf

te • Es wird ein neuer Mitarbeiter mit Fachkenntnissen im Bereich BIM-Methodik und BIM-Autoren-Software

(BIM-Spezialist) gesucht.

• Unternehmensintern wird ein Mitarbeiter mit Managementkenntnisse und Motivation für die Schulung zum

BIM-Koordinator ermittelt.

• Ein Experte mit Fachkenntnissen zur BIM-Methodik und branchenspezifischer BIM-Autoren-Software (BIM-

Spezialist) wird gesucht.

• Innerhalb des Unternehmens wird für die BIM-Implementierung ein Mitarbeiter mit

Managementkompetenzen sowie Motivation für die Schulung zum BIM-Koordinator gesucht.

• Ein Experte mit Fachkenntnissen zu den Unternehmensschwerpunkten, BIM-Methodik und BIM-

Autorensoftware wird gesucht.

• Innerhalb des Unternehmens wird für die BIM-Implementierung ein Mitarbeiter mit

Managementkompetenzen sowie Motivation für die Schulung zum BIM-Koordinator gesucht.
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• Allgemeine BIM-Schulung (Methodik und Werkzeuge). 
• Spezifische Schulung zum BIM-Koordinator.

• Schulung zur anwendungsspezifischen 4D/5D-BIM-Software zum optimalen Bauzeiten- und -

kostenmanagement.

• Interne Einschulung des neuen Mitarbeiters durch den BIM-Koordinator.

• Schulung zur anwendungsspezifischen BIM-Autoren-Software.

• Allgemeine BIM-Schulung (Methodik und Werkzeuge). 
• Spezifische Schulung zum BIM-Koordinator.

• Schulung zur anwendungsspezifischen 4D/5D-BIM-Software zum optimalen Bauzeiten- und -

kostenmanagement.

• Schulung zu den Unternehmensschwerpunkten.
• Allgemeine BIM-Schulung (Methodik und Werkzeuge). 
• Spezifische Schulung zum BIM-Koordinator.

• Schulung zur anwendungsspezifischen 4D/5D-BIM-Software zum optimalen Bauzeiten- und -

kostenmanagement.
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• 4D/5D-BIM-Software zum optimalen Bauzeiten und -kostenmanagement.
• Schulung zur BIM-Autoren-Software zum Modellieren von Objekten und Komponenten und zur Ausarbeitung

grafischer Unterlagen, die direkt aus den BIM-Modellen abgeleitet werden.
• Arbeitsplatz für den BIM-Koordinator mit entsprechender Hardware-Ausstattung entsprechend den 4D/5D-

BIM-Softwareanforderungen.
• Arbeitsplatz für den neuen Mitarbeiter mit entsprechender Hardware-Ausstattung entsprechend den BIM-

Autorensoftwareanforderungen.

• 4D/5D-BIM-Software zum optimalen Bauzeiten und -kostenmanagement.
• Arbeitsplatz für den BIM-Koordinator mit entsprechender Hardware-Ausstattung entsprechend den 4D/5D-

BIM-Softwareanforderungen.

• 4D/5D-BIM-Software zum optimalen Bauzeiten und -kostenmanagement.
• Arbeitsplatz für den BIM-Koordinator mit entsprechender Hardware-Ausstattung entsprechend den 4D/5D-

BIM-Softwareanforderungen.
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• Prozentanteil der Zeit, die der interne Mitarbeiter für die Implementierung und die Einschulung des neuen

Mitarbeiters aufwendet.

• Prozentanteil der Arbeitszeit des mit der BIM-Implementierung betrauten internen Mitarbeiters, die

unternehmensintern abgegeben wird.
Bei Berücksichtigung dieser Faktoren erscheint folgende Aufwandsschätzung für die genannten Aufgaben
realistisch: 50% der Arbeitszeit des internen Mitarbeiters über mindestens sechs Monate; allerdings kann der
Versuchslauf erst nach der Entwicklung des Projektes zu den Unternehmensschwerpunkten anlaufen
(mindestens 12 Monate).

• Prozentanteil der Arbeitszeit, die der zum BIM-Koordinator zu schulende interne Mitarbeiter für die

Implementierung aufwenden muss.

• Prozentanteil der Arbeitszeit des mit der BIM-Implementierung betrauten internen Mitarbeiters, die

unternehmensintern abgegeben wird.
Bei Berücksichtigung dieser Faktoren erscheint folgende Aufwandsschätzung für die genannten Aufgaben
realistisch: 35% der Arbeitszeit des internen Mitarbeiters über mindestens sechs Monate; allerdings kann der
Versuchslauf erst nach der Entwicklung des Projektes zu den Unternehmensschwerpunkten anlaufen
(mindestens 12 Monate).

• Prozentanteil der Arbeitszeit, die der zum BIM-Koordinator zu schulende interne Mitarbeiter für die

Implementierung aufwenden muss.

• Prozentanteil der Arbeitszeit, die der zum BIM-Koordinator zu schulende interne Mitarbeiter für die

Implementierung aufwenden muss.
Unter Berücksichtigung der genannten Faktoren lässt sich der Arbeitsaufwand wie folgt beziffern: 100% der
Arbeitszeit des internen Mitarbeiters über einen Zeitraum von mindestens acht Monaten, allerdings können die
Versuchsprojekte sofort parallel anlaufen.
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Indirekte Kosten:
• Kosten für die Einstellung des neuen Mitarbeiters

als BIM-Spezialist.

• Kosten des internen Mitarbeiters für den

Prozentanteil der Arbeitszeit als BIM-Koordinator.

• Kosten des Mitarbeiters, der die Aufgaben

übernimmt, die der andere interne Mitarbeiter

abgeben muss, als Prozentanteil der für

Zusatzaufgaben aufgewendeten Zeit.

Direkte Kosten:
• Kosten für die allgemeine BIM-Schulung (Methodik

und Werkzeuge).

• Kosten für die spezifische Schulung zum BIM-

Koordinator.

• Kosten für die spezifische Schulung zur

anwendungsspezifischen 4D/5D-BIM-Software.

• Kosten für die Schulung zum Einsatz der BIM-

Autoren-Software.

• Kosten für den Ankauf mindestens einer BIM-

Autoren-Softwarelizenz.

• Kosten für den Ankauf mindestens einer 4D/5D-

BIM-Softwarelizenz.

• Kosten für den Ankauf bzw. Upgrade von Hardware.

Indirekte Kosten:
• Kosten für den mit dem BIM-Versuchslauf

betrauten Mitarbeiter für den Prozentanteil der

Arbeitszeit, die er als BIM-Koordinator aufwendet.

• Kosten des Mitarbeiters, der die Aufgaben

übernimmt, die der andere interne Mitarbeiter

abgeben muss, als Prozentanteil der für

Zusatzaufgaben aufgewendeten Zeit.

Direkte Kosten:
• Kosten für externe Berater, für die Einrichtung der

BIM-Objektbibliothek, für das Konstruktionsmodell

und die fortlaufende Aktualisierung.

• Kosten für die spezifische Schulung zum BIM-

Koordinator.

• Kosten für die Schulung zur

anwendungsspezifischen 4D/5D-BIM-Software.

• Kosten für den Ankauf mindestens einer 4D/5D-

BIM-Softwarelizenz.

• Kosten für den Ankauf bzw. Upgrade von Hardware.

Indirekte Kosten:
• Kosten für den mit dem BIM-Versuchslauf

betrauten Mitarbeiter für den Prozentanteil der

Arbeitszeit, die er als BIM-Koordinator aufwendet.

• Kosten des Mitarbeiters, der die Aufgaben

übernimmt, die der andere interne Mitarbeiter

abgeben muss, als Prozentanteil der für

Zusatzaufgaben aufgewendeten Zeit.

Direkte Kosten:
• Kosten für externe Berater, für die Einrichtung der

BIM-Objektbibliothek, für das Konstruktionsmodell

und die fortlaufende Aktualisierung.

• Kosten für die spezifische Schulung zum BIM-

Koordinator.

• Kosten für die Schulung zur

anwendungsspezifischen 4D/5D-BIM-Software.

• Kosten für den Ankauf mindestens einer 4D/5D-

BIM-Softwarelizenz.

• Kosten für den Ankauf bzw. Upgrade von Hardware.
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Szenario 1: Entwicklung eines Versuchsprojekts zu bestimmten Unternehmensschwerpunkten; später geht
man zur Implementierung der BIM-Methodik über. Es wird ein neuer Mitarbeiter mit Fachkenntnissen zum
BIM-Modeling (BIM-Spezialist) gesucht, und ein interner Mitarbeiter für die Schulung zum BIM-Koordinator
ermittelt, der die Implementierung leitet.

Szenario 2: Entwicklung eines Versuchsprojekts zu bestimmten Unternehmensschwerpunkten; später geht
man zur Implementierung der BIM-Methodik über. Es wird ein Experte mit Fachkenntnissen zum BIM-Modeling
(BIM-Spezialist) gesucht, sowie ein interner Mitarbeiter für die Schulung zum BIM-Koordinator ermittelt, der
die Implementierungsaufgaben übernimmt.

Szenario 3: Beide Versuchsprojekte (Unternehmensschwerpunkte und BIM-Metodik) werden parallel
entwickelt. Es wird ein Experte mit Fachkenntnissen im Projektmangement und BIM-Modeling (BIM-Spezialist)
gesucht, und ein interner Mitarbeiter für die Schulung zum BIM-Koordinator ermittelt, der die
Implementierung beider Projekte leitet.
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• In das Unternehmen kommt ein neuer Mitarbeiter mit Motivation und Verantwortungsbewusstsein zu den
künftigen Aufgaben, die das Unternehmen leisten möchte.

• Schrittweise Implementierung der beiden Versuchsprojekte, damit keine abrupten Bruchstellen bei den
aktuellen Unternehmensabläufen eintreten.

• Entwicklung eines starken unternehmensinternen Know-Hows, dank der Zusammenarbeit mit einem
Experten der BIM-Methodik.

• Entwicklung eines integrierten Systems, das Unternehmensschwerpunkte und BIM-Methodik

zusammenführt.
• Entwicklung eines starken unternehmensinternen Know-Hows, dank der Zusammenarbeit mit einem

Experten mit Fachkompetenzs zu den Unternehmensschwerpunkten und zur BIM-Methodik.
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• Das Versuchsprojekt zur BIM-Implementierung kann nicht sofort starten; dazu muss erst das Versuchsprojekt
zu den Unternehmensschwerpunkten entwickelt werden(mindestens 12 Monate).

• Da die beiden Versuchsprojekte gesondert entwickelt werden, muss auch der Aufwand zur Anpassung und
Integration der beiden Projekte nach dem ersten Testlauf berücksichtigt werden.

• Die BIM-Implementierung kann nicht sofort starten; dazu muss erst das Versuchsprojekt zu den
Unternehmensschwerpunkten entwickelt werden(mindestens 12 Monate).

• Es ist schwierig, einen Experten mit den erforderlichen Kompetenzen zur BIM-Methodik zu finden, der
gleichzeitig auch mit der BIM-Autoren-Software vertraut ist, um einen ersten Versuchslauf zu starten.

• Der Experte bringt zwar ausgezeichnete BIM-Kompetenz mit, kennt aber die aktuellen Unternehmensabläufe
nicht; es braucht daher eine erste Analyseperiode.

• Da die beiden Versuchsprojekte gesondert entwickelt werden, muss auch der Aufwand zur Anpassung und
Integration der beiden Projekte nach dem ersten Testlauf berücksichtigt werden.

• Es ist schwierig, einen Experten mit Kompetenzen zu den Unternehmensschwerpunkten und zur BIM-
Methodik zu finden, der auch mit BIM-Autoren-Software vertraut ist, so dass ein erster Testlauf gestartet
werden kann.

• Hoher Aufwand in Personentagen zur zeitgleichen Implementierung der beiden Versuchsprojekte.

R
is

ik
o

 e
in

e
s 

Sc
h

e
it

e
rn

s 
(h

o
ch

/m
it

te
l/

ge
ri

n
g)

MITTEL GERING MITTEL BIS HOCH

K
o

st
e

n
 

(h
o

ch
/m

it
te

l/
ge

ri
n

g)

MITTEL BIS HOCH MITTEL HOCH

V
o

rt
e

ile
(K

u
rz

-,
 m

it
te

l-
u

n
d

 la
n

gf
ri

st
ig

)

• Erhebliche Steigerung des Unternehmens-Know-Hows bei zeitgleicher Integration mit den internen
Ressourcen.

• Die Entwicklung der beiden Versuchsprojekte läuft zeitlich abgekoppelt, so dass die Implementation der
beiden Projekte schrittweise anlaufen kann, ohne abrupte Bruchstellen mit den aktuellen
Unternehmensabläufen.

• Da die beiden Versuchsprojekte parallel entwickelt werden, kann eine reibungslose Integration des Projektes

zu den Unternehmensschwerpunkten mit jenem zur BIM-Methodik erfolgen; damit werden Anpassungen

nach dem Testzeitraum überflüssig.
• Die beiden Versuchsprojekte lassen sich mit der Beratung eines einzigen Experten entwickeln, der

Fachwissen zu den Unternehmensschwerpunkten und zur BIM-Modellierung mitbringt.
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Anhang A.5c
Szenario: Produktionsunternehmen
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Szenario 1: Das BIM-Versuchsprojekt wird unternehmensintern abgewickelt, um so einen Katalog
parametrischer BIM-Objekte zu erstellen; dieser dient
1)Der Entwicklung eines durchgängigen Workflows zwischen Ausführungsprojekt und den Unterlagen für die

Komponentenfertigung;
2)Dem gemeinsamen Datenzugang zu den Produkten, der dem Generalunternehmer oder dem Auftraggeber

offen steht.

Szenario 2: Das BIM-Versuchsprojekt wird über externe Beratungsleistungen entwickelt, um so einen kleinen
Katalog anspruchsvollerer parametrischer Objekte zu entwickeln (Dach, Mauern, usw.); dieser dient:
1)Der Entwicklung eines durchgängigen Workflows zwischen Ausführungsprojekt und den Unterlagen für die

Komponentenfertigung;
2)Dem gemeinsamen Datenzugang zu den Produkten, der dem Generalunternehmer oder dem Auftraggeber

offen steht.

Szenario 3: Das BIM-Versuchsprojekt wird unternehmensintern abgewickelt, um so ein Tool zu entwickeln das
anhand eigener Kennungen die Objekte des Ausführungsprojektes (.ICF)erkennt und durch die
unternehmensspezfischen BIM-Objekte ersetzt. Spezifische Objekte werden entwickelt und für die Integration
in die Software der Fertigungsmaschinen optimiert.
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• Innerhalb des Unternehmens wird ein Mitarbeiter ermittelt, der die erforderlichen Fachkenntnisse sowie
die Motivation für die Schulung zum BIM-Spezialisten mitbringt.

• Suche nach einem Experten oder Dienstleister für die Entwicklung ausgereifter parametrischer Objekte in

verschiedenen proprietären Formaten und im .ICF-Format.

• Suche nach einem Experten oder einer Dienstleister für die Entwicklung der Tragwerksberechnung und

Standardisierung der Tragwerkselemente.

• Ermitteln einer unternehmensinternen Fachkraft für die Koordination und Kontrolle des Experten oder

Dienstleisters.

• Innerhalb des Unternehmens wird ein Mitarbeiter ermittelt, der die erforderlichen IT-Kenntnisse sowie die

Motivation für die BIM-Implementierung mitbringt.

• Suche nach einem externen Experten für die Entwicklung eines BIM-Modells, das den

unternehmensspezifischen Anforderungen entsprechend kodiert wird.
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g • Allgemeine BIM-Schulung (Methodik und Werkzeuge) 

• Spezifische Schulung zum BIM-Spezialisten.

• Schulung zur BIM-Autoren-Software zum Modellieren von Objekten/Komponenten und zur Entwicklung

ausgereifter Bibliotheken anhand entsprechender Algorithmen.

• Grundkurs zur anwendungsspezifischen BIM-Autoren-Software. • Keine Schulung erforderlich.
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• Software zum Visualisieren und Abfragen der Modelle im .ICF-Format (ICF-Viewer).
• Spezifische BIM-Autoren-Software zum Modellieren von Objekten/Komponenten und zur Entwicklung

ausgereifter Bibliotheken anhand entsprechender Algorithmen.

• Software zum Visualisieren und Abfragen der Modelle im .ICF-Format (ICF-Viewer).
• Spezifische BIM-Autoren-Software zum Modellieren von Objekten/Komponenten und zur Entwicklung

ausgereifter Bibliotheken anhand entsprechender Algorithmen.

• Software zum Visualisieren und Abfragen der Modelle im .ICF-Format (ICF-Viewer).
• Entwicklung eines Programms unter HTML, zur automatischen Aktualisierung der Objekte im

Ausführungsmodell, mit den entsprechenden Kennungen anhand der spezifischen Objekte, die mit der
Software für die Fachwerksfertigung erstellt werden.
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• Prozentanteil der Arbeitszeit, den der zum BIM-Spezialisten zu schulende interne Mitarbeiter für die

Implementierung aufwenden muss

• Prozentanteil der Arbeitszeit, die der zum BIM-Koordinator zu schulende interne Mitarbeiter für die

Implementierung aufwenden muss.

Unter Berücksichtigung der genannten Faktoren lässt sich der Arbeitsaufwand wie folgt beziffern: 100% der

Arbeitszeit einer internen Fachkraft über einen Zeitraum von mindestens sechs Monaten.

• Prozentanteil der Arbeitszeit, den der interne Mitarbeiter, der mit den Koordinations- und Kontrollaufgaben

betraut wird, für die Implementierung aufwenden muss.

Unter Berücksichtigung der genannten Faktoren lässt sich der Arbeitsaufwand für die Koordinations- und

Kontrollaufgaben wie folgt beziffern: 10% der Arbeitszeit einer internen Fachkraft über einen Zeitraum von

mindestens sechs Monaten.

• Prozentanteil der Arbeitszeit, den der interne Mitarbeiter, der aufgrund seiner IT-Fachkompetenz ermittelt

wurde, für die Implementierung aufwenden muss.

Unter Berücksichtigung der genannten Faktoren lässt sich der Arbeitsaufwand für Planungs- und Testaufgaben

wie folgt beziffern: 100% der Arbeitszeit einer internen Fachkraft über mindestens eine Woche und 10% ihrer

Arbeitszeit über mindestens sechs Monate.
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Indirekte Kosten:
• Kosten für den mit dem BIM-Versuchslauf

betrauten Mitarbeiter für den Prozentanteil des

Arbeitszeit, die er als BIM-Spezialist aufwendet.

• Kosten des Mitarbeiters, die die Aufgaben

übernimmt, die der andere interne Mitarbeiter

abgeben muss, als Prozentanteil der für

Zusatzaufgaben aufgewendeten Zeit.

Direkte Kosten:
• Kosten für die allgemeine BIM-Schulung

(Methodik und Werkzeuge).

• Kosten für die spezifische Schulung zum BIM-

Spezialisten.

• Kosten für die Schulung zur

anwendungsspezifischen BIM-Autoren-Software.

• Kosten für den Ankauf mindestens einer BIM-

Autoren-Softwarelizenz.

• Kosten für den Ankauf bzw. Upgrade von

Hardware.

Indirekte Kosten:
• Kosten für den mit dem BIM-Versuchslauf

betrauten Mitarbeiter für den Prozentanteil des

Arbeitszeit, die er für Koordinations- und

Kontrollaufgaben aufwendet.

Direkte Kosten:
• Kosten für externe Berater für Entwicklung

ausgereifter parametrischer Objekte in

verschiedenen proprietären Formaten und im .ICF-

Format.

• Kosten für externe Berater für die Entwicklung der

Tragwerksberechnungen und Standardisierung der

Tragwerkselemente.

• Kosten für die Schulung zur

anwendungsspezifischen BIM-Autoren-Software.

• Kosten für den Ankauf mindestens einer BIM-

Autoren-Softwarelizenz

• Kosten für den Ankauf bzw. Upgrade von

Hardware.

Indirekte Kosten:
• Kosten für den mit dem BIM-Versuchsprojekt

betrauten Mitarbeiter für den Prozentanteil der

Arbeitszeit, die er für Planungs- und

Implementierungsaufgaben aufwendet.

Direkte Kosten:
• Kosten für den externen Experten für die

Entwicklung eines BIM-Modells, das den

unternehmensspezifischen Anforderungen

entsprechend kodiert wird.
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Anhang A.6c
Bewertung des Szenarios bei Produktionsunternehmen
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Szenario 1: Das BIM-Versuchsprojekt wird unternehmensintern abgewickelt, um so einen Katalog
parametrischer BIM-Objekte zu erstellen; dieser dient
1)Der Entwicklung eines durchgängigen Workflows zwischen Ausführungsprojekt und den Unterlagen für 

die Komponentenfertigung;
2)Dem gemeinsamen Datenzugang zu den Produkten, der dem Generalunternehmer oder dem 

Auftraggeber offen steht.

Szenario 2: Das BIM-Versuchsprojekt wird über externe Beratungsleistungen entwickelt, um so einen kleinen 
Katalog anspruchsvollerer parametrischer Objekte zu entwickeln (Dach, Mauern, usw.); dieser dient: 
1)Der Entwicklung eines durchgängigen Workflows zwischen Ausführungsprojekt und den Unterlagen für die 

Komponentenfertigung;
2)Dem gemeinsamen Datenzugang zu den Produkten, der dem Generalunternehmer oder dem Auftraggeber 

offen steht. 

Szenario 3: Das BIM-Versuchsprojekt wird unternehmensintern abgewickelt, um so ein Tool zu entwickeln das
anhand eigener Kennungen die Objekte des Ausführungsprojektes (.ICF) erkennt und durch die
unternehmensspezifischen BIM-Objekte ersetzt. Spezifische Objekte werden entwickelt und für die Integration
in die Software der Fertigungsmaschinen optimiert.
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• Direkter und zuverlässiger IT-Austausch zwischen Unternehmen und Experten.
• Weniger Personenstunden zur Entwicklung der Fertigungsunterlagen.

• Dieses Szenario wirkt sich sehr positiv auf das Image als BIM-orientiertes Unternehmen aus.
• Direkter und zuverlässiger IT-Austausch zwischen Unternehmen und Experten.
• Weniger Personenstunden zur Entwicklung der Fertigungsunterlagen.

• Die Erstellung der Fertigungsunterlagen ist nicht an eine bestimmte BIM-Autoren-Software gebunden, da
der Prozess .ICF-basiert erfolgt.

• Die Implementierung ist einfach und lässt sich individuell auf die Unternehmensabläufe und sofort auch auf
die einzelnen Prozesse abstimmen.

• Direkter und zuverlässiger IT-Austausch zwischen Unternehmen und Experten.
• Weniger Personenstunden zur Entwicklung der Fertigungsunterlagen.
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• Die Einschränkung der bereitgestellten Formate (1 BIM-Autoren-Datei +.ICF)
• Schwierigkeiten bei der Komponentenstandardisierung aufgrund des hohen Individualisierungsbedarfs.
• Es ist schwierig, im Unternehmen Mitarbeiter mit den erforderlichen Kompetenzen zu finden, die die

Bereitschaft und Motivation mitbringen, um einen innovativen Prozess wie BIM zu entwickeln.

• Die Einschränkung der bereitgestellten Formate (1 BIM-Autoren-Datei +.ICF)
• Abstimmung zwischen Experten/Dienstleistern.
• Schwierigkeiten bei der Komponentenstandardisierung aufgrund des hohen Individualisierungsbedarfs.

• Der Prozentanteil der Arbeitszeit des internen Mitarbeiters, der mit der BIM-Implementierung befasst ist, ist
sehr kostenintensiv.
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• Die Entwicklung ausgereifter parametrischer Objekte wird durch die Fachkompetenz der ausgewählten

Akteure sichergestellt, allerdings gibt es keine Sicherheit in puncto Objekteinsatz.
GERING
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) • Vollständige Automatisierung der internen Abläufe zur Komponentenfertigung und Lagerhaltung,
gestützt auf das BIM-Ausführungsmodell.

• Entwicklung eines starken unternehmensinternen Know-Hows zur Erstellung ausgereifter parametrischer
Bibliotheken.

• Vollständige Automatisierung der internen Abläufe zur Komponentenfertigung und Lagerhaltung, gestützt
auf das BIM-Ausführungsmodell.

• Teilweise Automatisierung der internen Abläufe zur Komponentenfertigung und Lagerhaltung, gestützt auf
das BIM-Ausführungsmodell.
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Glossar
Gemeinsame Datenumgebung (Common Data Environment/CDE), Kollaborationsplattform
Hier werden die Daten der Modelle und digitalen Unterlagen zu einem Einzelbauwerk oder einem Bauwerksverbund 
systematisch gesammelt und ausgetauscht. Diese gemeinsame Datenumgebung gliedert sich in vier Bereiche - In 
Bearbeitung (Work in progress), Geteilt (Shared), Veröffentlicht (Published) und Archiviert (Archived), in denen die  
verschiedenen Arbeitsschritte zum Teilen der Informationen, Prüfen, Revision und Validierung von Seiten der Pro-
jektbeteiligten vorgenommen werden können.
UNI 11337-1

Big Data
Der Begriff „Big Data“ bezeichnet den Einsatz von Technologien zum Verarbeiten und Bereitstellen riesiger Daten-
mengen, zu denen beispielsweise Regierungen, Verbände und Unternehmen Zugang haben.

BIM-Authoring Software
Software-Anwendungen zum Erstellen und Bearbeiten eines BIM-Modells für die maßgebenden Fachbereiche, also 
Architektur, Tragwerksplanung, Technische Gebäudeausrüstung und Infrastrukturbau. Diese Software-Systeme bie-
ten die Möglichkeit des Exports im neutralen IFC-Format.

BIM-Processing Software
BIM-Processing-Anwendungen dienen beispielsweise der Projektstrukturplanung (PSP), Terminplanung, Ausschrei-
bung-Vergabe-Abrechnung (AVA), Baustellenmanagement, Rückverfolgbarkeit der Baustoffe und dem Dokumen-
tenmanagement.  

BIM-Reviewing Software
BIM-Reviewing-Anwendungen dienen der Überprüfung des BIM-Modells beispielsweise für Kollisionsprüfungen 
(Clash-Detection) sowie der Überprüfung der Konformität des Modells mit den einschlägigen Vorschriften (Code 
Checking).

BIM-Specialist
Der BIM-Specialist ist operativ tätig: Er entwickelt das/die BIM-Projekt-Modell(e) nach den vom BIM-Coordinator 
vorgegebenen Regeln und Abläufen; er entwickelt und implementiert die notwendigen BIM-Objekte; er extrahiert 
Daten aus dem/das BIM-Modell(en) zum Erstellen der grafisch aufbereiteten Projektunterlagen;  er bringt einschlä-
gige Kenntnisse zur Anwendung spezifischer BIM-Software für den eigenen Fachbereich mit;  er arbeitet unter der 
Supervision und Koordination des BIM-Koordinators.

BIM-Coordinator
Der BIM-Coordinator leistet Fach- und Steuerungsarbeit; er koordiniert die Arbeit der BIM-Specialists; er überprüft, 
ob die von den BIM-Specialists erarbeiteten Inhalte mit den vom BIM-Manager festgelegten Standards konform 
sind; er führt - auch in Zusammenarbeit mit den übrigen BIM-Koordinatoren- die Koordination der Informations-
inhalte durch und ermittelt etwaige Kollisionen bzw. Unstimmigkeiten und unterbreitet den Fachverantwortlichen 
und dem BIM-Manager entsprechende Lösungsvorschläge.

BIM-Manager
Der BIM-Manager verwaltet und koordiniert den gesamten BIM-Prozess: Er legt die Informationsflüsse auf Un-
ternehmensebene und deren Abwicklung fest und unterstützt den BIM-Coordinator bei der Festschreibung der 
auftragsspezifischen Informationsflüsse.
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Building Information Modeling (BIM)
Building Information Modeling bezeichnet den informations- und datenbasierten Prozess der Planung, Abwicklung 
und des Betriebs eines Bauwerks über seinen gesamten Lebenszyklus. Aus diesem Prozess heraus entsteht das 
Building Information Model als digitale Darstellung sämtlicher Bauwerksmerkmale. Dieses Modell wird anhand 
der Daten erstellt, die in einem kollaborativen Prozess im Zuge der wesentlichen Projektphasen eingepflegt und 
aktualisiert werden.

Building SMART International (BSI)
BuildingSMART ist eine offene, neutrale und internationale non-profit Organisation. BSI koordiniert als weltweite 
Dachorganisation die Digitalisierung im Bauwesen und setzt sich für die Verbesserung der Projektabwicklung durch 
die Schaffung und Umsetzung offener und internationaler Standards für Infrastrukturen und Gebäude ein. Der 
internationale Standard, der im Open BIM verwendet wird, stützt sich auf das Datenmodell der Industry Foundation 
Classes, kurz IFC.

Auftraggeberinformationsanforderungen (AIA)
Festlegung des Informationsbedarfes und der Informationsanforderungen von Seiten des Auftraggebers an die 
Auftragnehmer.
UNI 11337-5

Cloud-Computing
Cloud Computing bezeichnet eine Infrastruktur, die bei Bedarf jederzeit und überall bequem über ein Netz Zugriff 
auf einen geteilten Pool von konfigurierbaren Rechnerressourcen bietet.

BIM-Dimensionen
Für die BIM-Modelle gibt es sieben Dimensionen; jede Dimension entspricht einer bestimmten Informationsebene, 
die dem Planer zur Verfügung steht. Diese Dimensionen sind: 3D-4D-5D-6D-7D.

Offenes Format
Offener Standard für den Datenaustausch zur uneingeschränkten öffentlichen Nutzung (einige Beispiele für Datei-
en im offenen Format sind .IFC, .xml, .txt, .LandXML, usw.).

Proprietäres Format
Proprietärer Standard für den Datenaustausch, der nicht öffentlich ist und dessen Nutzungsbedingungen vom 
Formatinhaber festgelegt werden.

Industry Foundation Classes (IFC)
IFC ist ein herstellerneutrales Datenmodell zur Beschreibung und zum Austausch von Informationen im Bausektor. 
Die Norm für den IFC -Standard ist die internationale ISO-Norm 16739.

Interoperabilität
Interoperabilität bezeichnet die Möglichkeit des Datenaustausches zwischen verschiedenen Fachmodellen, die mit 
verschiedenen Softwareplattformen und -anwendungen erstellt wurden.

Objekt-Bibliothek
Digitale Umgebung zum systematischen Erfassen und Austausch von Objekten für geometrische und alphanume-
rische Modelle.
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Entwicklungsgrad der Objekte (LOD)
Die Fortschreibung bzw. Entwicklung dieses Inhaltes bezeichnet den geforderten Entwicklungsgrad (Level of De-
velopment, kurz LOD) der einzelnen Objekte, die das Modell bilden. Der Entwicklungsgrad gibt also Inhalt und die 
Zuverlässigkeit der übermittelten Informationen durch BIM-Objekte während der verschiedenen Projektphasen vor.  
Als „Inhalt“ bezeichnet man geometrische Informationen, Produktkennwerte und die zugehörige Dokumentation.  
Die „Zuverlässigkeit“ beschreibt den Wahrheitsanspruch der Modellinformationen, welcher mit zunehmendem Pro-
jektfortschritt zunimmt.

Geometrischer Entwicklungsgrad (LOG)
Der geometrische Inhalt eines Modells ist das, was man sieht, sprich die Formen, die das visuelle Modell bilden.  Er 
wird verwendet, um die Anforderungen an den darstellenden Inhalt eines Modells für eine bestimmte Projektphase 
zu definieren.  Mit der fortschreitenden Entwicklung eines Projektes steigt auch der geometrische Detaillierungs-
grad.  Bei einer Tür kann das Modell ausgehend von der Darstellung eines Quaders mit zunehmender Projektent-
wicklung mit zusätzlichen Details wie Zarge und Türblatt angereichert werden.
UNI 11337 – 4

Objekt-Informationsdichte (LOI)
Objekt-Informationsdichte, bzw. die Informationstiefe und die Zuverlässigkeit der Informationsattribute der digi-
talen Objekte, die das Modell bilden. Die Modellinformationen liefern den alphanumerischen Inhalt für die unter-
schiedlichen Projektphasen.  Mit der fortschreitenden Entwicklung eines Projektes steigt die Informationsdichte der 
BIM-Objekte. Bei einer Tür enthält der Quader, der bei Projektbeginn die Tür darstellt, begrenzte nicht-geometrische 
Daten, beispielsweise die Türenklassifikation.  Mit dem fortschreitenden Entwicklungsgrad werden auch zusätzliche 
Informationen bereitgestellt, wie beispielsweise die Feuerwiderstandsklasse und die Herstellerdaten.
UNI 11337 – 4

BIM-Koordinationsmodell 
Das digitale Modell des Bauwerks oder seiner Elemente besteht aus der zeitweiligen oder dauerhaften Aggregation 
mehrerer Fachmodelle, die zu Koordinationszwecken zu einem Koordinationsmodell zusammengeführt werden, Ein 
solcher Verbund besteht also aus mehreren Modellen, die aggregiert oder zu einem einzigen Modell zusammenge-
legt werden. Das Koordinationsmodell eines typischen Bauprojektes besteht aus der Aggregation des Architektur-
modells mit den vom Architekten bereitgestellten Informationen, dem Tragwerksmodell mit den vom Tragwerks-
planer bereitgestellten Informationen, sowie weiteren Fachmodellen (beispielsweise Elektro, Sanitär, Mechanik) mit 
den von den Fachplanern bereitgestellten Informationen.  
UNI 11337 – 1

ISO 19650 
ISO-Normen legen Kriterien, Parameter und Regeln fest, die von allen beteiligten Akteuren einheitlich und interna-
tional gültig angewandt werden können, im Sinne einer Reglementierung des Marktes und seiner Akteure.  Die ISO-
Norm 19650 wird insgesamt fünf Teile umfassen; bis dato wurden die ersten beiden veröffentlicht: Teil 1: Begriffe 
und Grundsätze und Teil 2: Lieferphase der Assets.

UNI 11337
Die UNI-Norm 11337 ist die erste italienische Fachnorm zum Thema BIM; sie wurde im Januar 2017 unter dem Titel 
“Edilizia e opere di ingegneria civile – Gestione digitale dei processi informative delle costruzioni” veröffentlicht. 
Die Norm soll die Digitalisierung im Bausektor vorantreiben und gliedert sich in verschiedene Schwerpunkte; einige 
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Teile wurden bereits veröffentlicht (Teil 1; 4; 5; 6; 7), andere sind noch in Ausarbeitung.
Angebots BIM-Abwicklungsplan Angebots-BAP (BEP - pre contract)
Festlegung und Spezifikation des BIM-basierten Informationsmanagements laut Angebot des Auftragsnehmers 
nach Maßgabe der auftraggeberseitigen Anforderungen (AIA).
UNI 11337-5

Open BIM
Open BIM steht für einen modernen Ansatz der interdisziplinären Zusammenarbeit aller Akteure aus Architektur, 
Ingenieur- und Bauwesen und verfolgt das Ziel der durchgängigen Informationsverarbeitung für die Planung, den 
Bau und Bewirtschaftungen von Gebäuden mittels offener Standards.

BIM-Abwicklungsplan BAP (BEP - post contract)
Operative Planung der auftragnehmerseitigen BIM-Projektabwicklung nach Maßgabe der auftraggeberseitigen An-
forderungen (AIA). 
UNI 11337-5

BIM-Objektdatenblätter 
Die BIM-Objektdatenblätter, sprich die Spezifikationen zum Entwicklungsgrad, die das Unternehmen seiner Projekt-
partner für die verschiedenen Prozessphasen anfordert, damit es seinen eigenen Aufgaben ohne Risiko fehlender 
oder inkonsistenter Daten nachkommen kann. 

BIM-Anwendungsbereiche
Es gibt unterschiedliche BIM-Anwendungsbereiche: Visualisierung, automatisches Generieren von Planunterlagen, 
Berechnungen, Revisionen, Kollisionsprüfungen, Simulationen, Bauzeitenplan, Baukostenplanung- und -monito-
ring, Kosten- und Massenberechnungen, Facility Management.
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